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Verzeichnis 
der benutzten Bücher und Manuskripte 
und Erklärung der Abkürzungen. 



Arch. glott. = G. J. Ascoli, Archivio glottologico ltaliano. In Betracht 

kommen Band I, Saggi ladini, Torino 1873, und Band VII, 

Annotazioni soprasilvane, Torino 1883. 
Boehmer, Rom. Stud. = Romanische Studien von Eduard Boehmer. Strass- 

burg 1877, Bonn 1895. 
Carigiet — P. Basilius Carigiet, Raetoromanisches Wörterbuch. Bonn. 

Chnr 1882. 

Gärtner — Th. Gärtner, Raetoromanische Grammatik. Heilbronn 1883. 
Groeber = G. Groeber, Grundriss der romanischen Philologie I. Strassburg 



Hexenprozessakten ~ Hexenprozessakten aus den Jahren 1653 und 1654. 

Manuskripte aus dem Stallner Archiv. 
Kontrakte = Zwei Kontrakte aus den Jahren 1809 und 1811. Manuskripte 

aus dem Stallner Archiv. 
Körting = G. Körting, Lateinisch - romanisches Wörterbuch. Paderborn 



Lanz = R. Lanz, II Biviano. Cuera 1887. 

Lanz, Memorias = R. Lanz, Memorias loeales. Manuskripte. 

Meyer, Horn. Gram. = W. Meyer -Lübke, Grammatik der romanischen 

Sprachen, I und II. Leipzig 1890 und 94. 
Meyer, Ital. Gram. — W. Meyer -Lübke, Italienische Grammatik. Leipzig 

1890. 

Morf, Gott. gel. Anz. = H. Morf. Göttingische gelehrte Anzeigen, 1885. 
Morf, Gott. gel. Nach. — H. Morf, Nachrichten der gött, Gesellschaft der 

Wissenschaften, 1886. 
fallioppi = Z. u. E. Pallioppi, Dizionari dels idioms roniauntschs. Samedeu 

1895. 

Pult = G. Pult, Le Parier de Sent. Lausanne 1897. 
Sali8 = P. N. von Salis-Soglio, Mitteilungen des Geschlechtsverbandes 
derer von Salis I. Sigmaringen 1898. 



1888. 
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Stürzinger = J. Stürzinger, Über die Conjugation im Rätoromanischen. 
Winterthur 1879. 

Ulrich, Susanna = J. Ulrich, Snsanna. Ein oberengadinisches Drama des 

XVI. Jahrh. Frauenfeld 1888. 
Ulrich, Joseph = J. Ulrich, Joseph. Engadinisches Drama des XVI. Jahrh. 

Zürich 1891. 

Ulrich, Lesestücke = J. Ulrich, Altoberengadinische Lesestücke. Zürich 
1898. 

Ztschr. für rom. Phil. — Zeitschrift für romanische Philologie. 
B = II Biviano von Lauz (s. Lanz). 
biv. = bivianisch. 
franz. = französisch. 

o. berg., o.eng., o. halbst. = oberbergelliscb, obereugadinisch, oberhalbsteinisch. 
raet. = raetisch. 
schams. = schamserisch. 
stall. = stallisch. 
surs. = surselvisch. 

u. berg., u. eng. = unterhergellisch, unterengadiuiseh. 
[ J = Was in eckige Klammern eingeschlossen ist. kann beliebig gesetzt 
oder weggelassen werden. 
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Einleitung. 



§ 1. Die nachfolgende Arbeit behandelt den Dialekt von 
Bivio-Stalla. Dieses kleine circa 100 Einwohner zählende 
Dörfchen liegt an der Quelle des Oberhalbsteiner- Rheins in 
einer Höhe von 1776 in über Meer und bildet den Ausgangs- 
punkt für die beiden Pässe Julier und Septimer, wovon der 
erstere nach dem Ober-Engadin, der letztere nach dem Ober- 
Bergell führt — daher der Name Bivium. 

Von diesen beiden Pässen ist für uns der Septimer -Pass 
von besonderer Bedeutung, indem die Unter- Bergeller, die 
sich auf Stallner Gebiet in der Vall Ciavretscha und in 
Allac niedergelassen und die, wie wir sehen werden, manchen 
Einfluss auf das Stallische ausgeübt haben, einst wohl über 
diesen Pass hergezogen sind. 

Fragen wir nach dem historischen Motiv dieser Über- 
siedlungen, so ist folgendes zu bemerken: Durch Ankauf 
gelangten Unterbergeller Familien, namentlich die Familie 
Salis-Soglio (cf. Salis, Urkunde Nr. 29, 50, 84 etc.), schon früh 
in den Besitz von Alpen, Wiesen etc. auf Stallner Gebiet. 
Diese Güter wurden von diesen Grossgrundbesitzern an Unter- 
Bergeller verpachtet, und so bildete sich allmählich diesseits 
der Berge eine bergellische Kolonie. 

Wann die ersten Ansiedlungen stattgefunden haben, lässt 
sich wohl kaum genau feststellen. Aus den oben angeführten 
Urkunden geht hervor, dass schon im 15. Jahrhundert Unter- 
bergeller Familien in Allac sich Alprechte erworben hatten. 
Dass dann im 16. Jahrhundert zwischen den niedergelassenen 

1 



2 



Bergellern und den Bürgern von Stalla ein lebhafter Verkehr 
herrschte, ist ans den Verträgen von 1579 und 1026 er- 
sichtlich. >) 

§ 2. Dass nun dieser jahrhundertlange und noch jetzt 
dauernde Verkehr mit den Bergellern nicht ohne Folgen 
bleiben konnte, braucht nicht erst bemerkt zu werden. Erstens 
verdanken wir demselben die Einführung der italienischen 
Sprache in Schule und Kirche, 2 ) zweitens, dass Stalla wenigstens 
der grössere Teil davon als einzige Oberhalbsteiner Gemeinde 
zum Protestantismus übergetreten ist. 3 ) Als berg. Beeinflussung 
in dialektischer Hinsicht ist zu erwähnen: 

1. Äusserer Einfluss. Der Stallner hat sich in Bezug auf 
Schnelligkeit im Reden dem Bergeller, der rascher spricht 
als der Raetoromane, angepasst. 

2. Lautlicher Einfluss. a) s (z) vor Konsonant und in 
der Verbindung ts (dz) (cf. § 5) hat seine breite rätische 
Aussprache mit der bergellischen vertauscht. 

b) Bivianisches ü entwickelt sich durch bergellischen 
Einfluss zu n bezw. e (cf. § 03). 

3. Flexivischer Einfluss. Wie der Bergeller, so gebraucht 
auch der Stallner ego und tu sowohl für den Nominativ, 
wie für den Akkusativ (cf. § 131); durch bergellischen 
Einfluss tritt die 2. Plur. auch an Stelle der 1. Plur. (cf. 
§ 142, I b). 



') Diese beiden in italienischer Sprache abgefassten Vertrage befinden 
sich im Stallner Archiv; der letztere von 1626 ist nur eine Kopie eines 
nicht mehr vorhandenen Originals. Der Schluss lautet: „la presente copia 
concorde col suo originale molto glosato". 

s ) Daher „das Gerücht, das Stalla bisher italienisch sein Hess" (Gärtner 
p. XXVII), und diesem Gerücht verdanken wir die so sehr auseinander- 
gehenden Resultate der Statistiken über die sprachlichen Verhältnisse von 
Stalla und Marmorera, die im „Ischl", Organ der Romania II, Basel 1898, 
publiziert worden sind, und die den Statistiker zu folgender Bemerkung 
veranlassten: „Las duas vischneuncas dell' Albula ch' ein da lungatg talian 
pu8pei turnadas tier il romontsch". 

3 ) Cf. die copia von 1626, in der die Soglier für ihre auf Stallner 
Gebiet niedergelassenen Bürger den "libro esercizio della Religione Even- 
geliea" in der Kirche zu Bivio sich ausbedungen haben. 
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4. Einfluss auf den Wortschatz. Zu den von Gärtner 
p. XXVII angeführten bergellischen bezw. lombardo-ber- 
gellischen Wörtern, die sich in Stalla eingebürgert haben 
wie: vargdt, Tcnater (zudecken), katif, sünia, t&ta, wären 
noch zu nennen: sübit, inüttt, fdtsil, mta. 

§ 3. Was den Einfluss der italienischen Schriftsprache 
anbelangt, so ist derselbe als gering zu bezeichnen. Für den 
Stallner ist das Italienische trotz der italienischen Schule 
als Fremdsprache zu betrachten; frei und ungezwungen 
italienisch redet nur der, der sonst irgendwo seine italienischen 
Kenntnisse bereichert hat. Was das Stallische an italienischen 
Wörtern zu verzeichnen hat, sind alltägliche Ausdrücke wie 
avanti, pronto, via etc. l ) 

Lokallitteratur. 

§ 4. Zur Sammlung von Beispielen diente mir: II Biviano, 
die Memorias locales und die Kontrakte von 1809 und 1811. 

• * 

Altere romanische' 2 ) Sprachdenkmäler besitzt Stalla ausser 
den schon von Lanz in der Einleitung zum Biviano an- 
geführten Hexenprozessakten nicht, und von diesen Akten 
war ein vorsichtiger Gebrauch zu machen, weil verschiedene 
Dialekte darin enthalten sind. 

Die von mir angeführten Beispiele habe ich mündlich 
kontrolliert, und ich spreche hier den Stallnern, die mir 
während meines Aufenthaltes in ihrem Dörfchen bereitwilligst 
jede Auskunft erteilt haben, besonders dem Herrn K. Lanz, 
dem Verfasser des Biviano, meinen besten Dank aus. 

Hier mag ferner bemerkt werden, dass die Beispiele, die 
icli aus dem Oberengadinischen anführe, dem Samadener, die- 
jenigen aus dem Unterengadinischen dem Sentner, diejenigen 



') Lanz, der des Italienischen kundig ist, hat sich in seinem Biviano 
einer Menge schriftitalieuischer Worte bedient, die er dann meist an die 
bivianischen Lautgesetze angepasst hat. Man vgl. beispielsweise das Stück 
„La perta naiva" p. 64, das reich an solchen Italianismen ist. 

*) Die Statuten von Stalla sind, wie die von Marmorera, in italienischer 
Sprache abgefasst, was schon Ascoli, Arch. glott I, p. 162 N. bemerkt hat. 

1* 
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aus dem Oberhalbsteinischen dem Savogniner, diejenigen aus 
dem Schamserischen dem Zillisser Dialekt und diejenigen aus 
dem Surselvischen, wenn nichts Besonderes bemerkt wird, 
dem Dialekte der Gruob, mit dem Centrum Uanz, entnommen 
sind. Es sind dies die fünf Dialekte, die ich neben dem 
Bergellischen hauptsächlich zur Vergleichung herangezogen 
habe. 

Übersicht 

und phonetische Transkription der bivianischen Laute. 
§ 5. a) Vokale. 



u 



Ii 0 

e — oe v o 



ä 



a 

dazu die Diphthonge ft, ut; di. 1 ) 
a offenes a — franz. a in patte. 

ä ein ganz kurzes gegen q geneigtes a; es ist das ä mpulitä, 
tyßzas. 

e kommt nur in unbetonten Silben vor; es lautet ungefähr 
wie das franz. tonlose e, aber offener (cf. Gärtner p. XVII). 
e offenes e — franz. e in mere. 
e geschlossenes e — franz. e in porte. 
i geschlossenes / = franz. i in si. 
w geschlossenes o?, das sich dem ü nähert. 
ü geschlossenes ü — franz. u in wie. 
o offenes o — franz. o in porte. 
o geschlossenes o = franz. eau in beau. 
u geschlossenes u - - franz. ou in partout, 
- ^ ' ~ Länge, Kürze, Tonstelle. 



x ) Von Zwischenvokalen, von halboffenem oder halbgeschlossenem e, 
o etc., die ich anfangs glaubte ansetzen zu müssen, inusste ich absehen, 
weil meine späteren Untersuchungen kein sicheres Resultat ergaben. 
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b) Konsonanten. 





Explos 
stimmlose 


ivlaute 
stimmhafte 


Reibelaute 
stimmlose stimmhafte 


Nasale 


Liquide 


Halb- 
vokale 


Velare 

Palatale 

Alveolare 

Dentale 

Labiale 


k 
t, ts 

p 


0 

d, dz 
b 


f 


V 


n 

n 

m 


l 
r 
l 


y 



h — stimmloser velarer Explosivlaut = franz. c vor a. 
g = der entsprechende stimmhafte Laut = franz. g vor a. 
t% — stimmloser präpalataler Explosivlaut. 
dy — der entsprechende stimmhafte Laut. t% entspricht dem 

Ascolischen c"-Laut, dy dem #"-Laut (cf. Arch. glott. 

p. XL VI und VII, p. 565 N.); den Laut haben wir 

im bivianischen t/ar\ (canem), den Laut dy in ardyihit 

(argentum). 

ts =r-- stimmloser präpalatal- alveolarer Explosivlaut. 
dz — der entsprechende stimmhafte Laut. U entspricht dem 
sonst den raetischen Dialekten gewöhnlichen Laut t£ t 
der wie das deutsche tsch z. B. in „deutsch" lautet. In 
Stalla ist der Laut nicht so breit (cf. § 2, 2). 

s — stimmloser alveolarer Reibelaut. 

2 = stimmhafter alveolarer Reibelaut. 

s und $ sind stimmlose palatal-alveolare Reibelaute; ersterer 
wird aber etwas weiter vorn am Palatum artikuliert 
und lautet daher nicht so breit wie das s, das wie 
das deutsche sch in „Masche" lautet. 

z und i sind die entsprechenden stimmhaften Reibelaute. 

ts — stimmloser interdentaler Explosivlaut. 
dz — stimmhafter interdentaler Explosivlaut, 

i) velares w; es ist da n vor velaren Lauten wie im 
deutschen Worte „ringen". 

ü = mouilliertes n, d. h. palatales n; es lautet wie das gn 
im italienischen Worte guadagno. 



Digitized by Google 



G 



l -— mouilliertes l, d. h. palatal- lateraler Reibelaut; es ist 

das gl im italienischen Worte consiglio. 
y — stimmhafter palataler Reibelaut; es ist das deutsche j 

in jung. 

t, d, p, b, f, v, n, m, r, l geben zu keinen besonderen Be- 
merkungen Anlass. 



Digitized by Google 



I. Teil. 

Lautlehre. 



A) Die betonten Vokale. 
a (schriftlat. == ä, ä). 
I. In offener Silbe, 
a) Spontane Entwickelung. 

§ 6. am offener Silbe wird zu e: sei (salem), nes 
(nasum), mel (male), tel 1 ) (talem), frer (fratrem), Uder (latro), 
txdza (casam), tyer (carum), styßla (scalam), tyevra (capram), 
pes (pacem), e§ (acidum), pUdya (plagam), pälya (pacat). 

-are > er: kanter, klamer, Her etc. 

-abam > ha: kanteva, paseva etc. 

•atam > eda: maneda, rivdda, vatfda, üUda (*oculata). 

-atem > et: vardet, novitet, aMM (aestatem). 

Über die 2. Pluralis cf. § 142, über -ate (Imper.) § 143. 

-alem > eh natürSl, kanel (canalein), mortel (mortalem). 

-abilem > evvl: kunvenüvel, unurövel, amievfl (amicabilem). 2 ) 

Hierher gehört auch parMa (parabolam) und tfola 
(tabulam) (cf. § 91). 



») Aber immer kuäl (qualem), das ein Bücherwort ist und das neben 
tsl auch ein täl entstehen lies». 

2 ) Neben diesen lautgerechten Bildungen -ti -ivU finden sich auch 
die gelehrten -al -äbel, die zunächst Lehnwörtern wie liberal, üpetsidl, 
adoräbel angehörten, dann aber auch auf volkstümliche übertragen wurden, 
daher neben kunventvU auch kunvenäbel. 
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b) Kombinatorische Entwickelung. 

§ 7. -atictim. Die Resultate dieses Suffixes sind folgende: 
rdi, adik, ddiga : vifdi (viaticum > *viadijuni > yiadiu, cf. § 68), 
vifdi statt vi Mi erklärt sich wohl, wie das viädi, biädi neben 
salvddi von Flinis und Waltensburg. durch den palatalisierenden 
Einfluss des i im Hiatus (cf. die suis. Beispiele § 9 N.). 

Die zweite Bildung, die wir in \a]biddik, [a]biddiga, sal- 
vddik, salvddi ga haben, ist aus dem berg. entlehnt, (cf. Morl 
Gott, gel. Anz. p. 856 ff.). 

Schwierigkeiten macht lingual/, das in den raet. Dialekten 
einem *lmguact(ic)u statt einem Hinyuaticu entsprechen würde. 1 ) 

§ 8. -arius -aria > fr (über *-air) > fra : sul(r (solarium) 
kaldyfr (Schuster), slor (cellarium), dianfr (Januar), fra (*aria), 
daneben auch das gelehrte dria, manfra (manuariam), prjra 
(paria), ferner gehören hierher diejenigen Wörter, die das 
Suffix -aru mit -arm vertauscht haben, wie: kirr (*clariu), r?r 
(*rariu), am fr (amariu) (cf. Arch. glott, p. 275). Entlehnt 
sind die Bildungen wie iistifr (Wirt), kavaWr etc. 

§ 9. Weitere Fälle, in denen a durch nachfolgenden 
Palatalen eine besondere Entwickelung erfahren hat. sind: 

1. (i verbindet sich mit dem zu i aufgelösten Palatalen zum 
Diphthongen ai, der sich 

a) in offener Silbe erhalten hat, 
ß) in geschlossener Silbe zu e geworden ist: 
mdi (magis) = nie, tdi (taceo), (über die sonstige Be- 
handlung der *ac{'o-Formen cf. § 13) dila (aquilam > *akila 
> *agila > *ajila), aber plet (placitum *plagito *plajito). 

2. Mögen hier zwei Fälle von a in geschlossener Silbe Er- 
wähnung finden, nämlich dy&st (deutsches „Gast") und 
pqsth-. Es liegt zwar die Vermutung nahe, dass hier berg. 
Einfluss vorliege, da sonst a vor .4 -f Konsonant im biv. 
sich erhalten hat (cf. § 13). 2 ) 

') Denn in der That reimt factum stets mit Hinguaticum: stall. fat% 
: lingudt/ m (cf. § 13); schams. fath : luijgatk surs. fat% : lutjgdt%. 

*) Hübsche Fälle von palatalem Einfluss zeigen Formen aus Flims 
wie müä (essen, fressen), aber kantä (cantare) etc., ferner pilä (*piliare), 
ki (laxare) etc. Neben Flims zeigen in der Sursela dieselbe Erscheinung 
auch Waltensburg, Brigels und Tavetsch (cf. Gärtner § 200, secare). 
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§ 10. an + Vokal. 

a vor freiem n ergiebt a. Dieses a ist das Resultat 
eines Diphthongen du, der auf den betonten Vokal reduziert 
worden ist. Diese Frage hat Herr Prof. Morf in den Gott, 
gel. Anz. p. 863 ff. behandelt. Er sagt dort: „man kann nicht 
leugnen, dass es sehr wahrscheinlich ist, dass sp. ( — - o. berg.) 
man, st. (= u. berg.) m?n aus sp. mdun, st. maun — meun 
entstanden sind, gerade wie u. eng. man und o. eng. mfm". 1 ) 
Diese Erklärung findet ihre Bestätigung in der Entwickelung 
des a vor n + Konsonant (cf. § 16) und in derjenigen des 
primären und sekundären au (cf. § 63). 

Beispiele: pan (panem), san (sanum), ixarj (canem), man 
(manum), funtdna (fontanam), ld?)a (lanam). 

§ 11. am + Vokal. 

Vor freiem m hat sich a erhalten: fam (famem), ram 
(ramum). Ii dm (ligamen), Mama (clamat). Gärtner (cf. s. 
Gram. § 29) möchte die Ausnahme, die das stall, und das 
o. eng. innerhalb den raet. Dialekten (cf. § 148) durch die 
Erhaltung des a vor freiem m machen, dem ital. Einfluss zu- 
schreiben; diese Ausnahme kann aber ebenso gut eine Laut- 
entwicklung sein, die das stall., das o. eng. und das berg. mit 
der Lombardei gemein haben, indem auch die ältesten o. eng. 
Texte nur a- Formen aufweisen (cf. Ulrich, Susanna p. 91 und 
Aren, glott. I, p. 165). 

§ 12. Über -atum cf. § 63. 

IL In geschlossener Silbe. 

a) Spontane Entwickelung. 

§ 13. a in geschlossener Silbe hat sich vor oralem Kon- 
sonanten ausser vor gedecktem r und l + anderem Konsonanten 
als Labialem erhalten: t/aval (caballum), val (vallem), Aar 
(carrum), bas (*bassum), pdsa (passat), vdka (vaccam), faty 
(factum), tratx (tractum), mdstxel (masculum), asta (hastam), 
pdskua (pascham), über dyfcst und pfster cf. § 9; ferner alf 



x ) Das eng. hält noch heute an der alten Schreibung au fest. 
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(album), alp (alpem), indem l sich liier nicht vokalisiert hat 
(cf. § 63). 

Gedeckt durch die Gruppe ci, ce, Ii, le, also in romanischer 
Position, steht a in brat$ (brach^um), fatf (facjp), glatS 
(glacjem), fdtSa (faciam), kulteldts (*cultellaceu), butdts (grosser, 
hässlicher Bauch), kavaldts etc. (cf. Meyer, Rom. Gram. II, 
§ 414); ferner kandya (*canaljam), tdla und tdya (taljat), 
pdya (paleam). 

b) Kombinatorische Entwickelung. 

§ 14. a vor gedecktem r. 

a vor gedecktem r ergiebt f, das aus langem bivianischen 
ä entstanden ist (cf. § 63): b$rba (barbam), kfrdya (*carricam), 
k$rn a (carnem), pfrt (partem), l^rtx (largum). 

§ 15. Über a vor gedecktem l cf. § 63. 

§ 16. an -f Konsonant. 

a) -ant > ant: tant (tantum), kudnt (quantum), kernt 
(cantum), unfdnt (infantem), pldnta (plantam). 

^) -and > gnt: grgnt (grandem), fem. grfada, dum$nt 
(demando), kumQnt (*commando), klamfyit (clamando). 

Dieses Verhalten von -ant gegenüber -and lässt sich 
folgendermassen erklären: Im ersten Fall handelt es sich 
meist um -w- endigende Grundformen, die dann die übrigen 
anders auslautenden Wörter nach sich gezogen hätten, und 
-antu wurde durch regressive Propagination des u zu *aunt, 
später zu -ant wie *-ann zu -an (cf. § 10).') 

Bei den -and- Formen fehlten diese «-endigenden Wörter, 
lind -and wandelte zu -gnt (cf. § 148). 2 ) 



J ) Im o. eng. und n. berg. ist -aunt zu pint, wie aun zu eun fort- 
geschritten, daher o. eng. tfnt, kufnt, ty$nt, niem (manum), pem etc.; 
u. berg. k$nt (cantum), t$nt (noch in der Verbindung tyit ku lü, sonst 
tant), wie m$m, p$n u. s. w. o. berg. kant-pan. 

*) Man vgl. die -an-Bildungen mit den -and-Bildungen in den alt. o. 
halbst, und alt. eng. Texten Aren, glott. I, p. 123, 167, 229. Im surs., wo 
•ant und -and > ont ergeben haben und wo sonst du bezw. ^i* überall 
bleibt, z. B. mfun, p(un, hätte Ausgleichung von -ant an -and statt- 
gefunden, daher tynt, kpnt, gron, fem. gro'nda. 
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Der -antf- Entwickelung schliesst sich diejenige von -antia 
-anc und -ang an: sperdntsa, importdntsa, ragorddntsa, dntsa 
(antea), mdrjka (mancat), dtfta (noch), visnarjka (Dorf), dndytl 
(angelum), sarjk (sanguem); 

der -and- Entwickelung diejenige von ann und -anio-, 
ango : gn (annum), pgn (pannum), dQn (damnum > *dannum), 
hierher auch an(i)ma > *$nma > *gltna > $rma (cf. § 51), 
ferner Jcump&l (*companj[o), gndfö (cf. Körting Nr. 8845), bgti 
(b(a)lnejum), munt#üa (*montanea), kastcjfia (castaneam). 

§ 17. am -f Konsonant. 

Vor gedecktem m hat das stall, a bewahrt: fldma 
(flammam), kdma (*cambam), kdmbra (cam(e)ram), dnda 
(am(i)tam), sdnda (Samstag) (cf. Arch. glott. p. 70). 

§ 18. a in geschlossener Endsilbe. 

fac, Mac, eccum hac, in hac und jam lauten: fg, lg, kg, ng 
(cf. § 147 venire, N.), dyg; das nach Schwund des Konsonanten 
in den Auslaut getretene a wird wie das ursprüngliche aus- 
lautende a der Imperative da, sta — dg, tig — die hier 
erwähnt sein mögen — behandelt (cf. Gärtner § 26 und 
Arch. glott. I, p. 10 und VII, p. 527 und 537). 

e (schriftlat. = e, ae). 
I. In offener Silbe. 

a) Spontane Entwickelung. 

§ 19. e ergiebt durch spontane Entwickelung in offener 
Silbe e über *&:») tif (levem), fei (*felem), mcl (*melem), 
levra (*lep(o)ram), fhra (*febram), v?der (veterem), nef (nepos), 
hra (erat). Pedem lautet pe, plur. pdis; das Wort macht auch 
in den anderen raet. Dialekten Schwierigkeiten, und es muss 
daher diese Frage im grösseren Zusammenhange behandelt 
werden (cf. Ztschr. f. rom. Phil. XIV, p. 420). 



') Im o. berg. und in u. eng. Dialekten hat sich die Vorstufe *ce zu 
H weiter entwickelt, im o. halbst, und schams. zu m (bezw. ee), im u. berg. 
und eure, tritt wie in Stallet Monophthongierung zu g ein ; das o. eng. $k 
setzt *fc voraus (cf. § 45 N.). 
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b) Kombinatorische Entwickelung. 

§ 20. e + Palatal ergiebt in offener wie in geschlossener 
Silbe über *iei > i: lidyir (legere), pis (*pejus), müer (melior), 
UtX (lectum), vil (*veclum), sis (sex). 

§ 21. ? + i ergiebt tc: ür (heri), dies (*decl); ferner 
gehören hierher: Mvstya (*bestj[a), füra (ferj[a), tievi (tepidum 

> *tebjum). 

§ 22. ? + u hat sowohl in freier wie in gedeckter 
Stellung ii ergeben: tsiel (caelum), anßim (infernum), anvilm 
(hibernum), ardyimt (argentum), tiient (centum), dHerl (*gerulu), 
antter (integrum) und hierher auch dzieva (nachher), cf. Arch. 
glott. p. 170, N. 3. 1 ) Über die Wörter wfr/* (nervum) etc. cf. 
§ 24. Hier im Anschluss mögen auch die Wörter deum, meum, 
eyo (*eo, *eu), die in Stalla dia, mia (ebenso dyüdia — ju- 
daeum). dia lauten, behandelt werden, indem auch bei diesen 
Wörtern -u- Umlaut stattgefunden hat. So wurde deu über 
*dieti -diea (die Form treffen wir in den Hexenprozessakten 
an) -dija zu dia, ebenso mia; *eu über *ieu *iea zu *ija, dann 
aber zu eia (die Form ist belegt durch die Hexenprozess- 
akten) statt zu ia (wie im o. halbst.), indem das sekundäre 
/ + Palatal wie primäres i + Palatal behandelt worden ist 
(cf. dico > dei § 40). eia ergab später dia, sei es durch 
Einfluss des finalen a, sei es durch Analogie, nach steila 

> stdila etc. (cf. § 27). 

§ 23. Über e. vor freiem Nasal cf. § 32. 

II. In geschlossener Silbe. 

§ 24. Vor s- und r -Verbindungen hat e > p ergeben: 
fpsta (festani), tPsta (testam), fanistra (fenestram), itter (ex- 
terum), sanester und m('.ster (*senestrum durch Einfluss von 
dexterum), ferner ?rba (herbam), mPrda (merdam), sfrp (*serpem), 
sie mir (sternere), lint^rna (lanternam), t(ra (terram), n$rf 
(nervum), t%rf (cervum), av&rt (apertum). Aber warum nicht 

') Die übrigen raet. Dialekte weisen für den ersten Fall i und e auf, 
so hat das surs. ledyer, meler, aber sis, für den zweiten und dritten Fall 
aber fast ausnahmslos ie (cf. hibernum, centum, caelum, Gärtner § 200). 
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nihrf etc., ebenso iester nach § 22? Hat hier Ausgleich der 
Sing. -Form {-um) an die Plur.-Form (-0$), bezw. Fem. -Form 
(-« -as) stattgefunden, oder haben die Konsonantengruppen rf, 
rt f st den w-Einfluss verhindert? Letztere Annahme dürfte 
die wahrscheinlichere sein, da man die Spuren einstiger 
ie- Formen bei diesen Wörtern vergebens sucht. 1 ) 

§ 25. Suffix -ellum > ^el, -ellam > $ela: b&l (bellum), 
fem. b0a, an$cl (anellum), utsfäl (*avicellum), rast&l (rastellum), 
tyipfal (*capellum), vadftt (vitellum), fem. vad&la, vasfcla (vas- 
cellam), sad&la (sitellam). 2 ) 

Denselben Diphthongen ffe haben wir in s$et (septem), 
tt%U (deutsches schlecht), n&tsa (neptiam); die Form v&va 
(masc. vfef) setzt ein vcdua voraus. 

§ 26. Ueber e vor gedecktem Nasal cf. § 37. 

e (= schriftlat. e, 1, ce). 
I. In offener Silbe. 

a) Spontane Entwickelung. 

§ 27. Die spontane Entwickelung des e in offener Silbe 
ist die zu äi über ci-J) sdira (*seram), sdida (setam), stdila 



•) Besonders interessant sind die Diphthongierungsverhältnisse im 
snrs., indem dort die -um von den -os, -a, -as Formen scharf getrennt sind, 
z. B. fitöta, idrva, miärda, siärp (Flims fäUa etc.), aber nierf, tHerf, plur. 
narfs nnd ndrva, tsidrfs, ebenso ieMer, Sanitäter, plur. idMers, saniäUers, 
fem. idUra, sanidMra, aviert, aviärts, avidrta, z. B. 
lei aviert (apertnm) = es ist offen. 



le& H avidrts (apertus) 
la pgrt'ei avidrta (aperta) 




die Thüre ist offen. 



Das schams. hat noch aviert aber nedrf, das 0. halbst, und eng. kennen 
bei diesen Wörtern wie das stall, die Diphthongierung zu ie nicht; es tritt 
der § 148 angegebene Vokal bezw. Diphthong ein. 

a ) Das surs. hat -ellum über Hei > iej > ij zu ? werden lassen (cf. 
Meyer, Rom. Gram. § 171), daher: In, am, utti, aber bidlts (bellos), bidla 
(bell am) bezw. bälts (cf. § 24 N.). Auch das eng. weist für -ellum ein 
besonderes Resultat auf, cf. utüe -uthelts etc., Gärtner § 106. 

3 ) Die Hexenprozessakten haben noch ei, das 0. eng. hatte schon im 
16. Jahrh. wie heute di (cf. Arch. glott. p. 168); für die heutigen Dialekte 
cf. § 148. 
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(*stelam), sdif (sebum und sepem), mdisa (me(n)sam), mdis 
(me(n)sem), tsdira (*ceram), mundida (monetam), satt (sitim), 
ndif (nivem), pdir (pirum), fruit (*frigidum). 

-ßre > dir : avdir, vuldir. 

-etis > ais : vdis, vuldis, puddis. 

-itu ist mit -itu zusammengefallen, daher 4 a, fem. Ida. 

Isoliere Fälle: digitum + dcntem> ddint, pül setzt ein 
*pt lum statt piliim voraus (cf. § 22). 

b) Kombinatorische Enlwickelung. 

§ 28. e + Palatal, elfam >el: i ) kunsel (consiljum), famel 
(*familium), sumvla (*soiniljat), marvcla (*mirabiljam); ebenso 
süel' 1 ) (*soli(c)ljum), urela neben urca (*auri(c)Uam), Urela 
(*stri(g)Uam) (cf. Arch. glott. p. 177). Über striga und via 
cf. § 40. 

§ 29. e + v hat über ei > e ergeben : bfoer (bibere), pfoer 
(piper); -ebam > (h-a. Bdiva macht eine Ausnahme, die zu 
erwartende Form wäre Bvvi — Bivium (cf. § 68), Bdiva ist 
eine jüngere Bildung, Brno ist gelehrt. 3 ) 

§ 30. Tritt ei in den Auslaut, so wird es zu e reduziert: 
vandt (vendete), turne (timete), die Akk. me, te sind in Stalla 
durch die Nominative ego, tu verdrängt worden (cf. § 131). 

§ 31. e und e vor freiem n. Die Ergebnisse dieser beiden 
e sind zusammengefallen: en + Vokal hat über ein > ain > dü 
ergeben: 

plan (plenum), fem. pldüa. 
sardn (serenum), faii (fenum). 
tardn (terrenum), kaddfia (catenam). 
tsdna (cenam),wafla (minat). 
lafi (li(g)num), bau (bene). 

* 

l ) Die Vorstufe dieses el scheint eil zu sein, cf. alt o. eng. Formen 
wie cuseilg (Arch. glott. p. 177), heute kusel und kusdl, je nachdem das i 
früher (bevor ei > ai geworden), oder später (nachdem ei schon zu ai 
fortgeschritten war) von l absorbiert worden ist. 

a ) Neben sittl hörte ich auch Sütel und süyel. 

3 ) Berg, lautet Bivium: Bevi, Bcvvai, Beivi (cf. Redolfi, Die Laut- 
verhältnisse des bergellischen Dialekts § 36); o. eng. B{va\ u. eng. Bdiva. 
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§ 32. e und e vor freiem m. Vor freiem m haben e und 
e>e ergeben: sein (seinem), fern (timeo), blastema (blasphemia), 
ansemfl (insimul). 

II. In geschlossener Silbe. 

a) Spontane Entwickelung. 

§ 33. Gedecktes e bleibt: meter (mittere), spes (spissum), 
txavel (capillum), el (illum), tetx (tectum), setx (siccum), vert 
(vir(i)dem). 

b) Kombinatorische Entwickelung. 

§ 34. Uebergang von e zu i durch palatalen Einfluss 
haben wir in kuttt (eccum iste). 

§ 35. e + L Hier ist nur Uli zu erwähnen, das wohl 
über *eili > *eili > *eiji > ei (sui s.) und schliesslich durch 
Reduktion (wohl in der Proklise) i ergeben hat. 

§ 36. e + u. Regressive Propagination des u haben wir 
in lingna, das sich über Heaunga < taunga zu tdtjya entwickelt 
hat (cf. aunt > ant § 16), auf dieselbe Weise erklären sich 
auch die lingua- Resultate in den übrigen raet. Dialekten (cf. 
Gärtner § 41). 

§ 37. e und e vor gedecktem w. 

«) -ent ergiebt über -eint > -aint: huntdint (contentum), 
pardint (parentem), sdinta (sentit), sdintsa (ohne), armdinta 
(armenta), mumdint (momentum), ddint (dentem), vdinter (ven- 
trem), aint (intus), vdintx (vi(gi)nti), aber trenta, das wohl 
von tre (cf. § 130) beeinflusst worden ist. 

ß) -end. Vor -nd bleiben e und e als e: vender (vendere), 
dif ender (difendere), suvent (subinde) neben suventer (cf. §125), 
davent (de-ab-inde) ebenso tsendra (ciner-a), dumendya (domi- 
nica). 

§ 38. e und e vor gedecktem m. Wie vor freiem m, so 
hat sich auch vor gedecktem m, ausser vor -mp, e erhalten: 
tremla (trem(u)lat), ft'mna (fem(i)nam), aber tdimp (tempus), 
sditnper (semper), esdimpfl (exemplum). 



Digitized by Google 



16 



i (schriftlat. == f). 
I. In offener und geschlossener Silbe. 

a) Spontane Entwicklung. 

§ 39. Freies wie gedecktes i bleibt: fil (filum), badtl 
(*batile), avrü (aprilem), vüa (vitam), famila (familjam), fil 
(fil^um), Hva (ripam), vif (vivum), sotil und HU (subtilem), 
diix (dictum), skrivar (scribere), Jcribti (cribrum), trist (tristem), 
fibla (fib(u)lam). 

-ire > ir : durmtr, murir. 

•ibam > iva : santiva, scrviva. 

-itu > ia : sant'ia; ita > ida : vastida, 

b) Kombinatorische Entwickeiung. 

§ 40. Freies t vor Palatal ergiebt e, das sich mit dem 
zu t aufgelösten Palatalen zu ei verbindet: dico und dicit> 
dei, spicam > spcia > sjrfa, ebenso fadca (*fatiga); dasselbe 
Schicksal hatte auch sekundäres i -\- Palatal, dalier: himpaüea 
(*companija), astarva (Wirtschaft), Anamarva (Anna Marie). 
Wohl hierher gehören auch striya > ströa und via > vca, was 
sich aus dem Vergleich dieser beiden Wörter mit den ob- 
genannten in den anderen raet. Dialekten ergiebt. 1 ) — Aus- 
nahmen: 

In formkam ist i nicht zu e geworden, sondern hat sich 
mit dem zu j aufgelösten c zu t verbunden, daher: furmia. 
In amkum hat sich der velare Laut erhalten und i bleibt 
unberührt: amik. 

§ 41. Durch regressive Propagination des -u hat perkulum 
über *pnugtiel>*prmmel>pri('vvl ergeben, wie micula über 
*migula > *mmila > mkla. 

§ 42. i unter Einfluss von Labialen. Vor Labialen kann 
i zu ü werden: süvti (sibilum). prüm (primum), dieses ü erklärt 
sich aber wahrscheinlich aus ursprünglicher Vortonigkeit: 
suvel nach sUvlor, prüm nach prüma vota etc. 



l ) schams. hptya, fadfya, itrfya, v(ya. 
eng. ipia, fadia, itria, via. 
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§ 43. i vor w. Vor n wird i, nachdem n palatalisiert 
worden war, zu e (cf. § 40): 

fefi{la) (finem), feü(al) (finum), von (vinum), vazefia (vi- 
cinam), frciia (farinam), sefi (signum), padrcfi (*patrinum). 

Die Diminutivbildungen auf -in, wie umrn etc. sind dem 
ital. entlehnt, Das rät. bildet die Diminutiva auf -ct. 

§ 44. i vor m. Vor m bleibt i unberührt: 
simia (simiam), Uma (limam). 

q (schriftlat. = b). 
I. In offener Silbe. 

a) Spontane Entwickelung. 

§ 45. g in offener Silbe ergiebt ö über oo: 1 ) 

böf (bovem), övra (operam), söra (soror), mövrr (*movere), 

plöver (*plovere), kör (cordis), röda (rotam), sfcöla (scholam) 

öf (*ovum), nöf (novum) (cf. § 48). 

b) Kombinatorische Entwickelung. 

§ 46. o -f Palatal ergiebt ü über *uoi > uei > üei (cf. 
Meyer, rom. Gram. § 194) : 2 ) sür (socer) fem. süra. pluvdya 
(*ploviam), ül (oculum), vüt (*vocitum), fiil (foljum), viil 
(*voljp), tyßr (corjum). 

Dieselbe Entwickelung hatten auch die Wörter focus, 
locus, jocus = fütx, lütx, dyütx, die in anderen Dialekten 
ihren eigenen Weg gehen. : *) 

Uber -*onio cf. § 62. 

Ausnahmen: -od > QHy\ noHx (noctem), loHx (coctum), 
qHx (octo) — coxam lautet fcpisa und kösa. 

*) Die meisten rät. Dialekte zeigen den Monophthongen (cf. § 148). 
Das eng. aber hat neben öu auch ou und pA: (cf. § 10 N ). 

») Im eng. und berg. ist oe das Endresultat, im o. halbst, und schams. 
i im surs. i, e (e vor Palatal), daher surs. : sir (socer), vit (*vocitum), t/ir 
(corj^um), aber el (oculum), fei (fol|um). 

3 ) So lauten die drei Wörter im surs. ftuk, leuk (bezw. fiuk, liuk), 
dyuk, letzteres gebildet nach dyugäv, ftuk geht wohl auf *fuouk */weit& 
zurück, dessen Triphthong sich durch Propagination des -u (focu) er- 
klären lässt. 

2 
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§47. g -f i ergiebt ie über *uo > Üe in Jon*// = Ztfr»/.s' 

§ 48. g + « entwickelt sich über **Vr zu /c in dies 
(dorsum), iert (hortum) und zu ü in Uli (*olium), sümi (som- 
nium), aber öf (ovum). pörty (porcum). O 

-cölti > üh hasiU (caseolum), lantsul (linteolum), fatsul 
(faciam -f eolum) (Schnupftuch). 

-eöla hat aber nach § 45 lautgerecht -öla ergeben: an- 
dzöla (Zicklein), payöla (*paleolam) (Kindbett), nitsöla (*nuce- 
olani), filöla (filiolam). 

-cölos > olts, das sich durch An- bezvv. Ausgleichung an 
die Femininformen erklärt, Die zu erwartende Form wäre 
nach § 50 olts bezw. gults:"-) 

andzölts, tyjrölts (Käsemilben), pinölts (pinum + eolum). 
Ausgleichung konnte bei diesem Suffix leicht stattfinden, so 
ist undzol statt andzül nach andzöla gebildet. Wörter wie 
lantsul, die meist im Sing, gebraucht werden, bilden den Plural 
durch Anhängen von -s an die Sing.-Form, also lanUutts etc. 
(er. Gärtner § 46). 

§ 49. Über g vor freiem Nasal cf. §§ 54, 55. 

II. In geschlossener Silbe. 

§ 50. Gedecktes offenes g bleibt g: fgsa (fossam), yr$sa 
(grossam), gsa (ossa), auch gs (ossum), grgs (grossum), (surs. 
yries, ies), gts (hodie), nötsa (*noptia). 

§ 51. Vor Konsonantengruppen tritt Dehnung des be- 
tonten Vokals ein, daher p$rta (portain), p$rta (portat), mgrt 

*) Noch verwickelter als bei p (cf. § 24) sind die Diphthongierungs- 
verhältnisse durch -w-Einfluss bei o. So haben wir iert aber pört/, üf 
(cf. § 45). Das eng. hat üe vor r 4- Konsonant, also üert, püert/ sonst ae: 
tili, sdbmi, otf (ovuin); das schams. ie: Iert, piert/, ieli, «lernt aber öf; das 
surs. hat überall ie: iert (plur. grts), pxertyi (plur. pprts bezw. pgrks), ieli, 
siemi, ief (plur. ö/«, kollekt. = ovo). 

2 ) Das surs. weist bei diesem -eöl- Suffix, je nach der Endung, drei 
verschiedene Resultate auf, nämlich: andziel, andzöla, andztfults über and- 
zfiults (o. halbst.), indem sich zwischen g und der Gruppe -Its ein Gleitlaut 
bildete. Dieses surs. eults hat mit dem -hn.lt bezw. iult (aus *-ieult), wie 
Ascoli glaubt (cf. Arch. glott. I, p. 30, N. 2), nichts zu thun. 



Digitized by Google 



19 



(mortem), p$rtx (cf. § 48), ebenso Tcgm (cornum), k$rf (corvum), 1 ) 
ferner höSta (costam), rasp$Sta, p$äa (deutsches „Post"). 

§ 52. Über o vor gedecktem Nasal cf. §§ 58, 59. 

o (schriftlat. = o, Ü). 
I. In offener Silbe. 

a) Spontane Entwickelung. 

§ 53. o hat über *6o, *yo > it 2 ) ergeben: flür (florem), 
plur. flürs (eng. flur — flu&s. cf. Arch. glott. p. 178 und Pult 
§ 103), kulür (colorem), unür (honorem), siüur (seniorem), £püs 
(sposum), vüS (vocem), Jcrüs (crocem), ura (horam), dyum (ju- 
venem), nüs (nos), vüs (vos). 

Nicht gedehnt ist das u in Inf (lupum) und füi (fugit). 

b) Kombinatorische Entwickelung. 

§ 54. o und o vor freiem n haben u ergeben: 
du?) (donum), huy (bonum), fem. buqa, turj (tonum) = Ton, 
aber trur] = Donner, durch Epenthese von r (cf. Körting 
Nr. 8231), ferner razüt), okasfiuq, timur\ (temonem), baüui], 
patrürj, savürj. 

§ 55. o und o vor freiem m = o: nom (nomen), pom 
(pomum), om (homo). 

II. In geschlossener Silbe. 

§ 56. Vor primärer wie sekundärer (bt > tt etc.) Doppel- 
konsonanz hat sich o erhalten: 3 ) 



*) Wenn wir im surs. kprf — k{yrfs (cf. Gärtner §45) statt tWrf — 
korfs antreffen, so hat hier wohl tMerf (cervum) den Ausgleich der Sing.- 
Form an die Plur. -Form bewirkt. 

2 ) Fast alle rät. Dialekte zeigen ü (bezw. m) (cf. § 148) als End- 
resultat, im o. halbst, und o. eng. treffen wir wie bei e, p die Kon- 
sonantierung des zweiten Bestandteils an, z. B. o. halbst, flukr, vuk&, 
o. eng. ügta. 

s ) Engadinische Dialekte haben auch vor Doppelkonsonanz üe (cf. 
Gärtner § 200 *tottus). 

2* 
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tot (*tottum), nagot (nee gutt am), boka (buccam), Jcöpa 
(cuppam), sot (subtus). rot (ruptum). 

Hierher gehört auch döbel (dupluni), ferner ködäs, dödas 
(gleichsam *coddicem, *doddecim). 

Über nobel (nobilem) cf. Meyer, rom. Gram. § 145. 

§ 57. Vor Konsonantengruppen ist o zu üe gebrochen 
worden (cf. § 53): 

fücrtxa (furcam). füerma (formam), kders (cumim), antüern 
(in *-tornum), bucrsa (*bursa), karrt (curtum und cortem), 
ürrdm (ordinem), siirrt (surdum). gürlp (vulpem), kürlm (culmen) 
und hielmrn, pürlvrr (pul verein), muvstya (muscam). 

In Stalla liegt die Tendenz vor, diesen Diphthongen üe 
auf den betonten Vokal zu reduzieren, so hört man neben 
kurrt auch kurt. Von l absorbiert und dann mit demselben 
gefallen ist der unbetonte Bestandteil des Diphthongen üe in 
duU (dulcem). Eine Entwickelung für sich hatte *genu(tlum, 
das über *dsanueil > *dzanüH dzanül und dkinüi ergeben hat 

§ 58. o und p vor gedecktem n erscheinen als o: 
pont (pontem), front (frontem), mont (montem und mundum), 
profont (profundum), font (fundum), önda (undam), seyönt (se- 
cundum), raspöndrr (respondere). Ausnahmen: üendyer (ungere), 
lurjk (longum), aqgla (ungulam). 

§ 59. Vor gedecktem m haben wir ebenfalls o: 
römpa (rumpit), plom (plumbum), som (sum), atön (autum- 
num), döna (dom(i)na). 

u (schriftlat. = ü). 

a) Spontane Entwickelung. 

§ 60. Freies wie gedecktes u ergiebt «:') 

natilra (naturam), mür (murum und murem), müda (mutat), 

') ü hat auch das eng. (o. eng. auch ük) und berg. In den Dialekten, 
in denen ü zu t wird, kann diesem sekundären i dieselbe Entwickelung 
zu Teil werden , wie dem primären i. So lautet in Savognino (o. Halbst.) 
men&ura > maztita, murum >mekr, wie dormire^> durmtkr (cf. Gärtner 
§43). 
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müt (mutum), dür (durum), niit (nudum), tyura (curam), stxilr 
(obscurum), Iiis (lucem), puläs (pulicem), ündas (undecim), 
dyüst (justum), üä (*ustium), ütx (unctum), füm (fumum), pl/lma 
(plumam). 

-utu wird durch -üu ersetzt, daher Jcunusta, fem. fatfiu- 
s'ida; nia, fem. nida (cf. Gärtner § 57). 

b) Kombinatorische Entwickelung. 

§ 61. Steht oder tritt u in den Auslaut, so ergiebt 

es «?:■) 

üc (tu), m- (susum), plw (plus), prokli tisch aber pH, das 
weiter zu pi fortschreiten kann (cf. § 129). 

§ 62. Vor freiem n ist ii, nachdem n palatalisiert worden 
war, zu w herabgestimmt worden: 2 ) 

a>ü (unum) (aber nadyuü)*) proklitiscli meist am, dann 
auch ün und nach Präpositionen in, 4 ) ferner adceila (ad-unam), 
Idbfia (luna), furtctila (fortunam), tyaiia (cunam), himcbü (com- 
munem). 

Diesen Wörtern schliesst sich an hasdü (bis + *sonjum) 
und mantsahta (*mantioneam) (eng. basceü, surs. bastiits, schams. 
ba&ints, cf. § 46, N. 2). 

au. 

§ 63. a) au > ö: ör (aurum), tör (t aurum). povfr und 
pövr (pauperem), pöza (pausam), o (aut). 
b) au > a: räk (raucum). 6 ) 



l ) Die eng. und berg. Dialekte haben auch hier ü. 

a ) In den Dialekten, in denen n dental bleibt, hat sieh ü bezw. i er- 
halten, z.B. eng. lüna, surs. Una, o. halbst, und schams. aber Itna (cf. 
den analogen Fall bei i, § 43). 

8 ) nadyiiu (nec imnm) statt nadyden erklärt sich durch Angleichung 
an die berg. bezw. eng. Form nadyän. 

*) So hörte ich: la tfMa d'in tyavdl — (Tina vdka. 

8 ) u. berg. rduk. Also auch dort bildet das Wort eine Ausnahme, 
was vermuten lässt, dass dasselbe erst später (vielleicht durch die Medizin?), 
als die Entwickelung der übrigen au ihren Abschlnss schon erreicht hatte, 
in den Wortschatz aufgenommen worden ist. 
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c) Primäres und sekundäres au, entstanden aus al + Kon- 
sonant und -atum, ergiebt ? bezw. e (über ä): p$k (paucum 

> *päuk > pak). aber am po — ein wenig, ferner rfba (*rauba), 
k%sa (causam), dann $t (altum > *ault > äut > at), ?tcr 
alterum), Jc$t (calidum), f(ts (falsum), b]tsäs (calceas), guft 
(Wald), ftfda (germ. falda). aber sdlta. ') Hierher auch aquam, 
das durch regressive Propagination des -u über *augua 

> aagwa > duiva > äva > fua ergeben hat. Endlich -atum 

> V- pr$ (pratum), fl$ (flatuin), grq (gratum), hantj (cantatum), 
purtf etc. Dass dieses ? (?) in Stalla im Gegensatz zum berg. 
$ nicht aus älterem *##, 2 ) sondern aus a direkt entstanden 
ist, beweisen uns die Hexenprozessakten, wo wir nur a-Formen 
antreffen, z. B. raba, adra (alteram), canta (cantatum) etc. 
Diese Entwickelung des bivianischen ä zu f (?) erfolgte also 
erst nach der zweiten Hälfte des 17. Jahrb., und es ist zweifel- 
los, dass die unterbergellischen Formen (cf. N. 2) zu dieser 
Entwickelung den Impuls gegeben haben. Das 4 km von 
Stalla thalabwärts gelegene Dörfchen Marmorera hat noch 
heute ät, ättr, purtd etc., und es unterscheidet sich gerade da- 
durch das Marmorerische von den übrigen oberhalbsteinischen 
Dialekten, die überall b~ haben (cf. § 148). 

Mit dem von au stammenden ä entwickelten sich zu £ 
auch die übrigen bivianischen ä, daher bärba (die Form der 
Hexenprozessakten) heute bfrba etc. (cf. § 14). Es handelt 
sich also hier so wenig wie im berg. um Überentäusserung 
(s. Gärtner § 25). 



') Die Formen sdlta, ältsa statt sf/a, e'tsa sind nach den endungs- 
betonten Formen neugebildet worden, ebenso verhält es sich mit döltsa 
(Inf. dultscr). 

s ) Im u. berg. hat au über eu > e ergeben, z. B. kantatum > *kantau 
> *kantpi >> kantf, ebenso alterum > *aulter > fidter > fiter. Den Diph- 
thongen cit treffen wir noch im u. berg. fura (auram) an (cf. Morf, Gött. 
gel. Anz. p. 864). Im o. berg. ist au wie in Stalla auf den betonten Vokal 
reduziert worden, und a hat sich dort wie in Marmorera erhalten. Man 
ygl. diese au- Entwickelung mit 4er *aun-, *-aunt- Entwickelung §§ 10 
und 16. 
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B) Die unbetonten Vokale. 

I. Im Auslaut. 

a) Spontane Entwickelung. 

§ 64. Von den auslautenden Vokalen hat sieh o wie in 
den anderen raetischen Dialekten erhalten. Die übrigen 
Vokale fallen in der Regel: 

t%$ea (casam), mdiza (me(n)sam). kdnta (cantat) etc.. aber 
grgnt (grandem), nom (nomen), fg (facit), pgrt (porto), gn 
(annuni), man (manuni), amik (amicum) etc. Auch nach Muta 
4- Liquida fällt der finale Vokal; dagegen entwickelt sich 
zwischen den beiden Konsonanten ein e als Stützvokal: vdintrr 
(ventrein), mcger (macrum), ezdimpH (exemplum). sdhiptr 
(semper) etc., aber kömpr (comparo), tsofl (sufflo), strgkl (Inf. 
strukUr = drücken, cf. Körting Nr. 2705). 

b) Kombinatorische Entwickelung. 

§ 65. Das a der Endung -as lautet ä: donäs, tyccräs, 
t-fCzas etc., ebenso pprtäs (portas), vcndäs etc. 

§ 66. Finales n hat sich in den Fällen, in denen es mit 
dem betonten Vokal zusammenstiess, als a erhalten: dia (deum), 
mia (meum) (cf. § 22), ebenso dunnia (dormitum), sunt in etc. 
Über -atum > a > C bezw. e cf. § 63. *) Fälle von finalem 
-tt-Einfluss §§ 22 und 48. Propagination des auslautenden 
u § 16. 

§ 67. Finales i hat in viginti den vorangehenden Kon- 
sonanten palatalisieit, daher vainty/ 1 ) Über illi>i cf. §35. 
Über den Einfluss von finalem i auf den Tonvokal cf. § 21, 
§ 47. 

II. Die Nach ton vokale. 

§ 68. Die Penultima. In der Endung -kern und -ccim 
bleibt der Mittelvokal als a: püläs (pulicem), dyüdfö (judicem), 

') Das o. eng. hat das finale u ebenfalls als a bewahrt; im snrs. ist 
es unberührt geblieben: deu, m&u, purtdu, senttu etc. 

a ) Schanis. v$nti' } surs. vfn, aber vplt/ßi, vpitxadUs etc. 
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ködüs, iindää (undecim), dodäs etc. (surs. pclis, kydis, cndis etc.). 
In der Endung -ium -icum hat sich -i erhalten: siimi (somnium), 
dübi (dubium), vüsi (vitium), tu vi (*tebium), iili (*olium), eben- 
so viedi (*viadiu, cf. § 7), ferner dum^tik, salvddik, salvddiga 
(cf. § 7). 

Ferner hat sich die Penultima als Stützvokal als c 
zwischen Konsonanten und I, r oder «, wenn diese Wörter 
nicht auf -a endigen, erhalten: dndyH, <jt?r, sunedvr (sonator), 
puvlver, f ender, dyn\v]en, lotsen (coccinum), hon (asinum) etc.; 
aber <;tra (alteram), dyüfna, femna, Qrma (animam), kerdya, 
kdmbra, dtimendya, bazeldya etc. Schwund der Penultima 
schon in vorromanischer Zeit haben wir bei h]t (cal(i)dum), 
vert (vir(i)dem), kiulp, frdit (cf. Meyer, rom. Gram. I, § 325). 

Über Propagination der Penultima -t* cf. § 36 lingua und 
§ 63 aqua. 

III. Die Vortonvokale. 

§ 69. Die Contra-finalis (nach Darmsteterscher Be- 
zeichnung) bleibt^ wenn sie a ist, unberührt : 

klavadftra (*clavaturam) = Heustall, liadiira (ligaturam), 
t'iczafi'dx (casa-foci) — Küche, sunadür (*sonatorem), katsadür 
(*captiatorem), anavdnt etc. Ausnahme: parvis (paradisum). 
Ist die Contra-finalis ein anderer Vokal als a, so haben wir 
bald Verbleib, bald Schwund derselben. 

a) Verbleib, c bleibt als a in lamantcr (lamentare), 
pasanter (*pascentare), sntardr (*subterrare), separür (*sepe- 
rare), daneben auch savrer, wie surs. separd neben tsavrd 
(ex *-seperare). 

/' bleibt in tximine'da (*caminata), marider, mnlinfr (*moli- 
nariu), ustiner (obstinare), dyeniturs (genitores), abiter (habi- 
tare) (surs. avdd, o. eng. avddr), i geht aber in a über in 
batadyer (baptizare). 

o bleibt als u in paSkulcr (*pascolare), anguler (in-volare), 
antuper (*intopare, cf. Körting Nr. 8238). 

ü ergiebt ü: madürer (*maturare), natürel (naturalem). 

b) Schwund, e, i, o, u verschwinden: Vuklefm (Vall(is)- 
tellinam) = Veltlin, utstd (*avicellum), vardet (veritatem), 
sanddt (sanitatem) (surs. sanaddt), mimner, luvrer (laborare), 
tramler und trambUr (*tremolare), mandytr (manducare) etc. 
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IV. Die Anlautvokale. 

§ 70. Für die anlautenden Vokale gilt im allgemeinen 
folgende Regel: a bleibt unberührt und tritt meistens an 
Stelle von e und i; o (schriftl. ö, ö, ü) und au werden durch 
u ersetzt; w ergiebt iL 

a > a: amSr, amzk, ardyimt, avrtl, Manier, kanter. 

e > a: rasttfr, tarda, sardn, tramler und tr ambler, faneHra etc. 

i > a: anvürn, anftern, aber unfdnt, wo Dissimilation vor- 

liegt, ferner anseniel, maner, farmer, tamdir, vadevl etc. 
o > u: dultir, kulür, kiintdint, dumendya, sunadür, funtdrja, 

kunsel, sutarer, sufler (sufflare) etc. Ausnahme: 

cognatum > kün4. ') 
au > u : urela, luder, puser, aber atön (autumnum), sekundäres 

au > u : [d]ultser (*altiare), Vukleüa (Vall(is)tellinam) 

= Veltlin. 

a>ü: dürer, miiddr, dyüder (adjutare), dyävUr (jubilare), 
süer (sudare). 

In einigen Fällen haben sich ausser a auch die anderen 
Vortonvokale erhalten. So bleibt e in segönt (secundum), 
servir (servire), separer, medem (met-ipsimum), i in viedi (über 
dessen palatalisierenden Einfluss s. § 7), linguaty, Udm, o 
namentlich in Wörtern gelehrten Ursprungs, wie novitet, so- 
t&ietet. 

§ 71. Unter Einfluss von Palatalen können a, e und o 
zu i werden: tyip'eel (*capellum), mis'eela (maxilam), spüxer 
(spectare), siftür (seniorem), mitä (medietatem), lityer (cf. 
Körting Nr. 4748), nüsöla (*nuceola). 

• 

§ 72. Unter labialem Einfluss können a, e und •/ zu u 
werden: buüer (ba(l)neare), luvrör (laborare), luvardi (Werk- 
tag), dumander (demandare), dumdi] (demane), sumile'r (simi- 
lare). Übergang von i zu ü durch labialen Einfluss haben 
wir in süvler (sibilare). 

') Da berg. auch kiirt( hat, kann die Form entlehnt sein. Übrigens 
macht das Wort auch in anderen raet. Dialekten in Bezug auf die Be- 
handlung des Vortonvokals eine Ausnahme (cf. surs. kuinäu, schams. kuinö). 
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§ 73. Schwund der Anlautvokale. 

a) Synkopierung des Vokals der anlautenden Silbe tritt 
oft ein: frifia (farinam), mrsth- (*senester) und sanfter, dsvva 
(dicebat), drety (directum), stil (suptilem), iiir (venire), sl<jr 
(cellarium), Idir neben vuliiir (*volere). 

b) Apharese haben wir in marüs (amarosum), styßr 
(obscurum), väir (habere). 



C) Die Konsonanten. 

§ 74. Allgemeine Bemerkungen, a) Alle doppelt 
geschriebenen, d. h. langen Konsonanten werden — wie 
übrigens in allen raet. Dialekten — zu einfach geschriebenen 
d. h. kurzen Konsonanten. *passarc lautet pas&, buccam 
> böka u. s. w. b) Stimmhafte Laute werden am Wortende 
durch die entsprechenden stimmlosen ersetzt, grandem > gr$nt 
(fem. grgnda), tardem > tert etc. 

I. Im Anlaut. 

§ 75. Im Anlaut bleiben die meisten Konsonanten un- 
berührt. Veränderungen kommen vor, und zwar bedingte bei 
c, g, s und /, bedingungslose bei j und germ. w. 

§ 70. V, B: pirt (partem), parj (panem), pe (pedem), 
pii'i (pilum), pom (pomum), piiläs (pulicem), paser (pausare), 
plan (pleiium), plihna (plumam), pre (pratum), bas (bassum), 
bau (bene), bevcr (bibere), buy (bonum), böka (buccam), brats 
(brachium). 

§ 77. T, D: tert (tardem), tdimp (tempus), ti>ra (terram), 
tamdir (timere), (res (trans); der (dare), damdtj (demane). ddint 
(dentem), dies (*deci, s. § 21), dit x (dictum), di (diem), didvel 
(diabolum), duUr (dolorem), dür (durum). 

§ 78. C. Für die Entwicklung des c gelten folgende 
Regeln: 
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a) c vor freiem betonten wie unbetontem a wird ty: 
tyßza (casam), lytr (carum), iyfora (capram), tyar} (canem), 
tyamiza (camisiam), tyavdl (caballum), tyavcl (capillum), tyavtr 
(cavare), tyjmineda (*caminata). 

b) c vor gedecktem betonten wie unbetonten a hat sich 
erhalten: kdtsa (*captia), kdmbra (cameram), kfrna (carn-a), 
kar (carrum), kdma (*camba), Jn-rdya (*carrica). kanttr (cantare). 
katfo (captare), kardyer (*carricare), kaltsfjr (*calceariu), katicr 
(*captiare) (cf. § 148). 

c) c vor iif das in «?, ü übergeht, ergiebt ty: tyama 
(cunam), tyura (curam), tyiil (culum), c bleibt aber in kuriris, 
weil u nicht zu // fortgeschritten ist. Über ktm4 cf. § 70. 

d) c vor o (schriftlat. = o, ö, u) und vor au bleibt wie 
vor Konsonant unberührt: kör (cordis), körp (corpum), kua 
(codain), kuhir, kuntdint, kuhs (cursum), kesa (causam), ebenso 
k(-t, ktttös (cf. § 63), ferner kUf (clavem), krapdr (crepare), 
kr äs (crocem), kribel (cribrum) etc. 

e) c vor e, i ergiebt ts: Hivl (caelum), Htcnt (centum), 
Udfia (cenam), Uerf (cervum), tshita (cinctam), ttenty (*cinque). 
cellarium hat über tsaUr > tslfr > s'lfr ergeben. 

§ 79. Qu. qu hat sich erhalten: kudl (qualem), kukrt 
(quartum), kniet (quietum), kudtcr (quatuor), kttdnt (quantum), 
kutndäs (quindecim). Ausnahmen: qui, quis>tyj, Über quin- 
quo cf . § 78 e. 

§ 80. G. Ausser vor e, i hat sich g stets erhalten: gut 
(gattum), galetia (gallinam), galdida (gleichsam galcta v. gulca, 
cf. Körting Nr. 3570), gtda (golam), göda (gaudet). Auch in 
yüst (*gustum), also vor ü, bleibt g unberührt, 1 ) dann stets 
vor Konsonanten: glfyida (gland-a), yront (grandem), gref 
(*grevem), gri§ (*grisjum), glaU (*glacium) etc. 

Vor.e, i hat g>dy bezw. dz ergeben: dyeniturs (geni- 
tores), dytdya (deutsches „Geige"), dyanter (gleichsam *gentare 
von gens), dyfrst (deutsches „Gast"), wo es sich um sekundäre 
Palatalisienmg handelt, aber dzaUr (gelare), dazu das Subst. 
dmUda (Frost) neben dzalüra — letzteres analogisch gebildet 



*) Vielleicht gü4t wegeu Ayütt (justum). 
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nach kul/'ira (Hitze), ferner dianul, dianüi (genuculum), dzpjm 
(germen), dzurl (*gerulum). 0 

§ 81. //. Das h ist geschwunden: gts (hodj[e), nra (horam). 
om (homo), #n[m] (habent) 2 ) etc. 

§ 82. J. j hat dy ergeben: dyuf (jugum), dyuen (ju- 
venem), dyhdäs (judicem), dyiist (just um), dyüvler (jubilare), 
dyütx (jocum), dyuvdya (jovis diem). 

§ 83. FV. f ist gefallen in or (foris) bezw. öra, sonst 
bleibt es wie v stets unberührt: fam (famem), faü (fenum), 
fefi (finem), fittx (focum), fr er (fratrem), flür (florem), valeda 
(vallatam), vdka (vaccam), vardet (veritatem), vdinter (ventrem), 
viver (vivere), vüs (vocem). Über vidpem cf. § 84. 

§ 84. Germ. W. Germanisches w ergiebt gu\*) gu{ra 
(werra), gue't (Wald), guarddr, gudafier, hierher auch vulpem, 
das über *wulp > *gtvüeip durch Absorption des ersten labialen 
Elements zu guelp geworden ist. 3 ) 

§ 85. S. a) Vor Vokalen, zum Teil auch vor i, bleibt 
s unberührt: sei (salem), sarj (sanum), sdida (setam), siet 
(septem), satt (sitim), süer (sudare), stiel (soli(c)lium, cf. § 28), 
siimi (somnium), sitinr (seniorem) — sur ist aus dem berg. 
entlehnt — ferner simpel (*simplum), aber si (sie) = wenn, 
se = ja, stmia (simiam), sävler (cf. § 72). 

b) Vor Konsonanten geht s in s über: Her (stare), spe'da 
(spatham), skuör (scopare), sl^H (deutsches „schlecht"), stxela 
(scalam) etc. 



') Nicht immer leicht war die Unterscheidung der einander sehr 
ähnlichen Laute dz' und dy. Tu anderen raet. Dialekten, in denen dz 
= dz lautet, ist eine Verwechslung ausgeschlossen. 

2 ) Die Schriftsteller setzen hei homo und hei den habere- Formen oft 
das h. So auch Lanz homam etc. Im surs. hat die Schreibung mit h 
hei habere ihren Einfluss nicht versagt, sodass man bei diesen Verben hie 
und da auch in gewöhnlicher Rede das h hört. 

3 ) gu hat auch das o. eng. Die anderen raet. Dialekte haben neben 
gu auch w (bezw. u); u. eng. gnt, gudandr, icurddry schams. golt, giulavfar, 
wurddr) surs. uäul, gudind. 



Digitized by Google 



29 



§ 86. M, N. Diese beiden Konsonanten haben sich er- 
halten: mdiea (me(n)sain), murtr (*morire), mär (murum), nes 
(nasum), ndif (nivem), nom (nomen), niit (nudum). 

§ 87. L bleibt, ausser vor rom. te und lat. u, unberührt: 
Uder (latro), latx (lactem), litx (lectum), lafi (lignum), lima 
(limam), lurjk (longum), ludfo (laudare), aber litt (deutsches 
„Leute' 4 ). lü§ (lucem), tckna (lunam). Ausnahme Uentx (cf. § 47). 

§ 88. R bleibt: rer (rar um), riva (ripam), rast er (restare), 
ruena (ruinam), r/ba (*rauba) etc. 

§ 89. Romanische Konsonantengruppen im Anlaut. 
Solche entstehen durch Synkope des Vortonvokals (cf. § 73) 
z. B. stil (subtilem), snejter (*senestrum). 

§ 90. Schwund von anlautenden Konsonanten. Mit 
der Synkopierung des Vortonvokals kann auch der anlautende 
Konsonant verschwinden, so in üir (venire), Id-ir (*volere). 

II. Im Inlaut. 

A) Einfache Konsonanten. 

§ 91. P, B. a) Nach dem Ton. Nachtoniges p, b er- 
giebt v. In der Nähe von o, w, ü wird dieses v von den ge- 
nannten Vokalen absorbiert : riva (npam), pecer (piper), shiva 
(scribit), aveva (habebat), aber pöfr (pauperem) neben pöver, 
skua (scopam), andm (inde-ubi), Mua (deutsches „Stube") 
neben stüva. In parevla (parabolam) und tfala (tabulam) muss 
die Penultima erst gefallen sein, als b sich schon zu v erweicht 
hatte. Es ist also hier die Lautabstufung älter als die Syn- 
kope (cf. § 112 und § 6). 

Das nach Schwund des finalen Vokals in den Auslaut 
getretene sekundäre v wird wie primäres stimmlos (cf. § 74, b): 
luf (lupum), sdif (sepem), nef (nepos), sdif (sebum), Skrif (scribo). 
Erhalten hat sich nachtoniges p im Kirchen worte prazepi 
(praesepium), nachtoniges b in r&a (*rauba). 

b) Vor dem Ton. Vortoniges p bleibt in kapir (*capire), 
krapdr (crepare), sonst geht es wie nachtoniges in v über: 
avfrt (apertum), savdir (sapere), savüq (saponem). In der 
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Nähe von u verschwindet dieses v bei studir (*estopere, ent- 
standen aus est opus). 

Vortoniges b ergiebt stets v: tyavdl (caballum), avdnt 
(ab -ante), avdir (habere), pruvfr (probare), avönda (abunde). 

§ 92. T } B. a) Nach dem Ton. Nachtoniges t geht 
zwischen Vokalen in d über, das wie primäres d in der Nähe 
von u, ü verschwindet : sdida (setam), spMa (spatham), röda 
(rotam), vifdi (viaticum), tyjmincda (*caminatam), -ita>ida: 
vasitda etc. aber -itu > ia: santia etc., -atu > e (cf. § 63), ferner 
kua (codam), vijrva (vedua, cf. § 25), siia (sudat), aber göda 
(gaudet), frdida (*frigida). Ausnahme: pdis (pedes, cf. § 10). 
Im Auslaut bleiben t, d als t in sdit (sitim), vüt (*vocitum), 
verschwinden aber in parc (parietem), fe (fideni), Uevi (tepidum). 

b) Vor dem Ton. Vortoniges t hat sich erhalten in 
natura (naturam), aton (autumnum), malatca (cf. Körting 
No. 5010), sonst geht es gewöhnlich wie nachtoniges in d 
über, das aber in der Nähe von u, ü nicht verschwindet: 
sunadur (sonatorem), marider (maritare), sad0a (sitellam), 
madür (maturum), sihr ist gebildet nach siia (sudat), müder 
(mutare). Primäres d bleibt ebenfalls: dijüdüsi (judicium), 
luder (laudare), guddir (gaudere). 

§ 93. C. Vortoniges und nachtoniges c vor lat. a, ü wird 
über gzudy : püdya (pacat), padyer (pacare), kardtßr (*carricare), 
sadyilr (securim und securum). nadyuü (nec-unum). Nur zu g 
fortgeschritten ist vortoniges c in plager (plicare), segönt 
(secundum). Das c der Endung *cu hat sich erhalten in amik 
(amiciim), dumtftik (domesticum), räk (raueum), p$k (paueum), 
es ist aber palatalisiert worden zu t% in ht% (lacum), fütx 
(focum), lütx, dyäty. Intervokales c vor e, i ergiebt / über 
*dz: azdia (acetum), plazdrr (placere), vazen (vicinum), nuz^r 
(*nuceariu). Im Auslaut tritt der entsprechende stimmlose 
Laut s ein: pes (pacem), vus (vocem), hüs (crucem), lää (lucem), 
püläs (pulicem), diis (*deci). 

Aufgelöst hat sich c in der Nähe von i in viaticum > 
viPdi (cf. § 7), fonnicam > *formiga > *furmija > furtnia, in der 
Nähe von u in soca (cf. Körting No. 7574) > soga > *suga > 
siia (surs. süga, schams. süya). 
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§ 94. 6r. Vortoniges wie nachtoniges g ergiebt dy in 
plfäyu (plagam), fudyir (fugire). Vortoniges g bleibt aber 
unberührt in pagdi) (paganum), nagcr (negare). g als y haben 
wir in paydis (pagensem), und Schwund dieses y in der Nähe 
von i bei lidm (ligamen), IcaMitr (castigare). g wird labialisiert 
in dtiva (dogam) und dyuf (jugum). 

§ 95. F. In den spärlichen Beispielen, die uns für in- 
lautendes f zur Verfügung stehen, hat sich f erhalten: böfa 
(es bläst) (Inf. bufer, cf. Körting No. 139(5), (satt, cf. Körting 
No. 30(35), profont (profunduni), pru fiter (*profitare). 

§ 96. V. In der Nähe von labialen Vokalen löst sich 
inlautendes v gern auf (cf. auch § 91): dyüm (juvenem) neben 
dynven, ml (ovilem) = Stall, pUa (*plovit) neben plöva; aber 
növa (novam), üva (uvam), avdna (avenam). In in-volarc > 
anguler = stehlen ist v wie germ. w (cf. § 84, vidpem) be- 
handelt worden. Das in den Auslaut getretene v wird stimm- 
los: böf (bovem), nöf (novum) etc. 

§ 97. S. Inlautendes intervokales s wird stimmhaft: 
tx?za (casam), röza (rosam), pdiza (pe(n)sa), mdiza (me(n)sam), 
bazeldya (basilicam), spdiza (deutsches „Speise"), mazüra 
(me(n)suram), laz uras (illas horas), aber las tyjzäs. S geht 
aber in z über in Uza (ahd. bisa), okaziutj, prazantör (prae- 
sentare). Erhalten hat sich das int ervokale s in k$sa (causam). 
Im Auslaut bleibt s stets unberührt: nes (nasum), marus 
(amarosum) etc. 

§ 98. M bleibt: Manier (clamare), aml;r (*amariu), plüma 
(plumam), pom (pomum) etc. 

§ 99. N. Vortoniges n hat sich erhalten: manfr (miliare), 
suner (sonare), tuner (tonare). 

Nachtoniges n wird nach a(u) (cf. § 10), u velarisiert, nach 
e bezw. i, a(i), os bezw. ü palatalisiert. Beispiele: funtdi)a 
(fontanam), sdqa (sanam), mat] (manum), pa?) (panem), bu?j 
(bonum), sür t a (sonat), aber frena (farinam), ven (vinum) (cf. 
§ 43), mdfia (minat), plail, bail etc. (cf. § 31), ferner latla, 
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furtchla (cf. § 62). Zu beachten ist. dass -an + Konsonant 
-diu ergiebt, z. B. purtdituha (cf. § 132), aber purtdü. Das 
in den Auslaut getretene n der Proparoxytona bleibt: kötJcn 
(coccinum), esm (asinura). 

§ 100. L. Hinter betontem i wird l zu l, sonst bleibt 
es unverändert : vuldir (*volere), knlitr (colorem), kalura (calorem), 
stxela (scalam), gula (gulam), ferner skalin (Gltfckchen), saltp 
(Heuschrecke) — satir ist gebildet nach sal (saljp), — Uli 
(*olium), ferner sei (salem), mel (*melem) etc.. aber avril 
(aprilem), badil (batilem), uil (ovilem). 

p 
i 

§ 101. R bleibt: kuredya (corrigiam), dürer (durare), tira 
(horam), dür (durum) etc. 

B) Konsonantengruppen. 

a) Labial + Dental. 

§ 102. -j)t und -bt haben über tt — t ergeben: katfr 
(captare), seH (septem), rot (ruptum), sot (subtus), sutarer 
(*subterrare). 

b) Velar + Konsonant, 

§ 103. ct> tt> t: pat (pactum), früt (fructum). Das ge- 
wöhnliche Resultat ist aber fy: fatx (factum), tet% (tectum), 

Utx (lectum), ditx (dictum), n$H% (noctem) etc. 

§ 104. -x (cs)>s: lasdr (laxare), miäeela (maxillam), x 
> is: ktfisa (coxam), daneben auch kpsa (vielleicht wegen ital. 
coscia), ferner tes (taxum > *tdis) (cf. placitum § 9). Hier mag 
auch sis (sex) erwähnt werden. Inlautendes x geht in z über 
in ezdimpvl (exemplum). x vor Konsonant ergiebt .v bezw. z: 
maklura (mixturam), styavfr (ex-cavare). 

§105. -gn> ü: pun (pugnum), laü (lignum), ebenso 
kunosOr (cognoscere) 3. pers. konösa, aber künf (cognatum) 
(cf. § 70). 

§ 106. -nct > nt: sant (sanctum), Uinta (cincta). Über 
ütx (unctum) cf. Me} T er, rom. Gram. § 467. 
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c) ^-Verbindungen. 

§ 107. S + Konsonant > .v: fanfetra (fenestram), raste'el 
(rastellum), hast (eccum iste), murstya (muscam), frcM%a (*fris- 
cam), pastx (pascem), aber sc > § in fa£ (fascem), pcs (piscem), 
kresrr (crescere), patenter (*pascentare) — füttern. 

d) Ii -f Konsonant. 

§ 108. Vor Konsonant hat sich r wie aucli sonst stets 

t / * 

erhalten: b$rha (barbam), kerdya (carricam), mfrda (raerdam), 
külrt (curtem), küvrs (cursum) etc. Assimilation von r an s 
haben wir in dies (dorsum), davös (*de-avorso). 

e) L + Konsonant. 

§ 109. Unmittelbar hinter dem Ton vor Dental und den 
romanischen Lauten ts, ts ist l, nachdem es vor sich ein u 
entwickelt hatte, gefallen: cf. et, eter, fe'ts, ke'tsüs etc. § 63. 
Im übrigen bleibt l unberührt: halts^r (*calceariu), altsfr 
(*altiare), salter (saltare), Melp (*colpum), alp (alpem), piiilvfr 
(pulverem). 

f) Nasal -f Konsonant. 

§ 110. a) -ns. Vor 5 ist n zum Teil schon in vorromanischer 
Zeit gefallen: spüs (sponsum), tres (trans), pdiza (pensa), mdiza 
(mensam), mdis (mensem) (surs. mfints, schams. mafits). Ge- 
blieben ist n in pariser (pensare), 2. pers. pdintsa, kunscl (con- 
silium), anscmtt (insimul). 

ß) -n -f- Velar > ?/: mdrjka (mancat), sa?]h (sanguem), luqk 
(longum) fem. htrjga, iir^gla (ung(u)lam). 

y) Vor allen übrigen Konsonanten hat das stall, n bewahrt: 

•nf: unfdnt (infantem), (eng. ifent, ufdnt, sur. ufon)^ 
an firm (infernum), ferner Jcunfaser, hunfüs, hin- 
furtfr, die übrigens wohl halbgelehrt sind. 
-nv: anviirn (*in Vernum). 
-nt, -nd: kuntdint, fontdrja, önda. 
•ng > ndy : dndyvl (angelum) etc. 

Über anima > (>rma cf. § 16. 

§ 111. fr) mn. Durch progressive Assimilation hat mn 
über nn > n, durch regressive Assimilation über mm > m 

3 
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ergeben. Den ersten Fall haben wir in dona (dom(i)nam), den 

§ 

(damnum), atön (autumnum), duruUeela (dominicellam), den 
zweiten in sumi (somnium). 

ß) m + }), m + b bleibt: tuimp (tempus), sdimptr (semper), 
trtmbh, (trem(u)lat > *tremblat). 

y) m + Dental ergiebt n: dnda (am(i)tam), ebenso secun- 
däres m in sdnda (sabbati diem). 

g) Konsonanten vor / und r. 

§ 112. a) Vor l: -pl bleibt in tdimpH (templum), ezäim- 
p( l (exemplum), geht aber in bl über in dubia (duplam), masc. 
döbfl. 

-bl > bl: fibla fib(u)lam), snbla (sub(u)lam), bumblüx (um- 

b(e)licum). Uber tabula, parabola cf. § 91. 
-tl > kl: Vttklma (Vall(is)tellinam) = Veltlin. 
-cl, -gl. Vor l lösen sich c und g auf: ül (oc(u)lum), vil (vec(u)- 
lum), vantrü (ventric(u)lum), dzanul (genuc(u)lum) 
und dzanüi, ebenso urela (auric(u)lam) und urta, 
ferner strela (*strig(u)la), svela (ex-vigilat). 
ncl > rfcl: stdrjMa masc. stdrjkt l = müde (cf. Körting Nr. 7733). 
ngl > 7)gh ü^gla (ung(u)lam). 

§ 113. ß) Vor r: -pr, -br > vr: txe'vra (capram), avrü 
(aprilem), U'vra (*lep(o)ra), pövra prokl. meist pöra (pauperam), 
fcvra (*febra), favrfr (febrarium). 

-tr > dr: Uder (latro), vföir (veterem), tr bleibt nach Kon- 
sonant : vdinter (ventrem), antrSr (intrare), ankuntrtr (*incontrare). 

t bezw. *d verschwindet vor r in fratrem > frer. 

-dr hat sich erhalten: tseder (ced(e)re), ähuadrer (ex- 
quadrare). 

-er, -gr. c, g verschwindet vor r in l^rma (lacrimam), sür 
(*socrum), antter (integrum), ndir (nigrum); -er bleibt als gr 
in mfyra (macram) masc. mvger. 

h) Änderungen der Schlusskonsonanten einer 
Konsonantengruppe. 

§ 114. -Ib > lv: dlva (albam) masc. alf (cf. § 74), ebenso 
-rv > rf: Uyrf (cervum), k$rf (corvum). 
-mb > m über mm: kdma (*cambam). 
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-rc, -sc. t)as c dieser Gruppen wird palatalisiert: fülrtya 
(furcam), Uertyer (circare), mueStya (muscam), pQrty (porcum). 
fresty (*friscu), mdstyß (masculum). 

-rg > rdy: lardytr (*largare), ardyünt (argentum), ebenso. 
lcardyfr (*carricare > *carrigare). 

-ng>ndy: dndyel (angelum), tdndyer (tangere), aber 
tserjgel (cingulum). 

i) £7- Verbindungen. 

§ 115. Das labiale Element ist verschwunden in satjk 
(sanguem), dila (aquilam) (cf. § 9), battuo, quattnor lauteten schon 
vulgärlat. batto > bat (Inf. bdter), quattor > hudter. Als v hat 
sich u bezw. w erhalten in v&va (*veduam). Propagination 
des u treffen wir in aqua (cf. § 63) und lingua (cf. § 36) an. 

k) ^-Verbindungen. 

§ 116. -mx > mdy : sumdya (*somnjat), aber stmia (simiam), 
das vom ital. „scimia" beeinflusst worden sein mag (cf. eng. 
sitndya). 

■pi>Pty'- sdptya (sapjat), söptya (Stuhl). 

-fy". Die Wörter rdbia, kambier sind wohl nach ital. Muster 
neugebildet worden (cf. eng. rdbdya, surs. rdptya, eng. styamdyer 
bezw. Styamdydr, surs. Shumfid). 

-vi>vdy: plüvdya (*plovjam). Über Bivium cf. § 29. 

§ 117. -t{>ts\ m$rts (martjum), altär (altjare), lantsüt 
(linteolum), fprtsa (*fortja), tristäsa (tristitjam), largetsa, ferner 
nfyisa (neptjam), aber Idtsa (*captj[a). 

-st%>s: iis (ustj^um), angpSa (angust jam) , aber bivst/a 
(*bestja). 

-di > dz bezw. ts: me"dza (medjam) masc. mets, yts (hodje). 
-d\>dy: dyüvdya (jovis diem). 

§ 118. -si>z: tyamiza (camisjam), fczi/U (caseolum), griza 
(*grisja), grizut] (*grisj[onem). 

§ 119. -ni>ü: vefi (venjp), tefi, himpön (*companjk)), 
bgü (ba(l)neum), sCiivr (senjor), munt&na (*montaneam). 

§ 120. -ci>ts: glati (*glaciuni), brats (*brakjum), fats 

3* 
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(facjo), fdtsa (fac|am), ferner kulteldU (*cultellaceu), txavaldti 
(cf. § 13). 

-<fi>dy : kuredya (corrigiam). 

§ 121. t: fül (folium), fil (filium), vül (*voleo), mürr 

(meUor), marvvta (mirabiUam). 

§ 122. Über Einflüsse des i auf den Tonvokal cf. §§ 8, 
20, 21, 28, 4G. 

III. Die Konsonanten im Auslaut. 

§ 123. Konsonanten im lateinischen Auslaut haben sich 
in einsilbigen Wörtern erhalten: sum (sum), kun (cum), an 
(in), erf (et) vor Vokalen, sonst e, ist (est), w-ite (nos), v-ite (vos), 
fr«? (trans), fraw (tres), wr/.v (meus) (cf. § 134). Auch das -s 
der 2. pers. sing, bleibt (cf. Verbum), ebenso das l in dem mehr- 
silbigen Worte ansvmrl (insimul). 

§ 124. Die Konsonanten im romanischen Auslaut sind 
unter II. behandelt worden. 

IV. Assimilation, Dissimilation, Metathese, Prosthese. 

Epenthese, Epithese. 

§ 125. Assimilation getrennter Konsonanten haben wir 
in tsütscr (*suctiare) für *&üt$dr\ 

Dissimilation in dyuvantura (*juventu(di)nam), (eng. 
dyiiventüna) , drumbler (numerare > *numrSr > *numbrdr > 
*dumbrcr > drumbrer und schliesslich durch Dissimilation von 
r-r zu r-l drumbW) (surs. dumbrd), cf. nebenbei stall. Jeult&l 
(cultellum) mit eng. kurti, surs. kuntl 

Metathese begegnet uns in: prumetPr (permittere), kar- 
ddn (cf. § 147, credere); 

Prosthese in bumbUtx (umbilicum); 

Epenthese in kdmbra (cameram), trembla (tremulat) neben 
tremla, tsendra (cinerem), vendvrdi (veneris diem), trurj = 
Donner, cf. § 54; 

Epithese in suventcr neben suvent (subinde) — das nicht 
mit dem surs. suvntir (*sequente-r) , schams. sudfdvr, welches 
der Stallner, wie der Engadiner, durch dzieva (cf. § 22) giebt, 
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zu verwechseln ist — ferner in probabilmdinter neben probabil- 
mdint, natürelmdinter neben natürelmdint. Dieses Anhängen 
von -er — etwas spezifisch Stallisches — an diese t- endigenden 
Adverbia erklärt sich vielleicht nach Analogie von Wörtern 
wie vdinter etc. 



IL Teil. 

Formenlehre. ■ 



Das Substantivum. 

§ 126. Von Nominativen sind erhalten geblieben: söra 
(soror), om (homo), kump&n (*companj[o), baveder (*bevator), 
Uder (latro), ptftvr (pastor), suncdlr (*sonator) neben sunadur, 
ebenso setier (senior) = Gott, neben siflür (Herr), ferner mdta 
(cf. § 127). Das s des Nominativs, oder dessen Spur, finden 
wir in den Formen: filünts — 'filüntsa (Spinner -in), taisünts — 
taisüntsa (Weber -in) (von tdiser = weben), Jcuiinünts — 
kuzinüntsa (Koch, Köchin), saltünts — saltüntsa (Tänzer -in), 
(cf. Arch. glott. VII p. 433, X 97 und Gärtner § 99). 

Alte Genetiva sind auch in Stalla wie in allen raet. 
Dialekten nicht selten, z.B. t%eza — futx (casa foci) = Küche, 
fer txavdl (ferrum caballi) = Hufeisen, Plan Canftr (planum 
campi ferri). Aus den Hexenprozessakten mögen hier auch 
die alten Genetive wie: Stalla Bastian Gob, Dona Glon Rudolf, 
Margreta Gion Baibert Erwähnung finden. 

§ 127. Die Pluralbildung wird durch Anfügung von 
-s gebildet: txavdl — txavalts, lütx—lütxs, ra$t&l — raM&lts, 
txeza — tx&äs u. s. w. — Über Uli > i cf. § 35. Ein alter Akk. 
plur. ist ömhns (homines) sing. om. Pluralreste auf -a als 
Feminina sing, in der kollektiven Bedeutung finden wir in 
den Formen: la brdUa, la fula, la lana, la kprna, la dzanüla 
(*genucula). Diese Neutra plur. haben alle neben sich das 
Neutrum sing, als Maskulinform, also al brats, fül u. s. w., nach 
der für die Angabe einer bestimmten Menge ein Plural neu 
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gebildet wird. z. B.: düds bratis faü (zweimal beide Arme voll 
Heu), trdis körnts etc. Schliesslich können einige, da sie als 
Feminina sing, aufgefasst werden, auch noch ein Fem. plur. 
neben sich haben, sodass vier Formen neben einander herlaufen 
können, einmal körn — körnte, dann koma — körnäs. Bei Maas- 
angaben haben wir als Bezeichnung einer bestimmten Menge 
auch das Neutrum plur., z. B: 

du ddinta %t = 2 Finger hoch. 

tSenty brdtsa pgn = 5 Ellen Tuch. 

dUs kdra faü = 10 Fuder Heu. 

du pyra kaltsfrs = 2 Paar Schuhe u. s. w. 

Die Pluralbildung auf -ans haben wir im Worte matdijs 
(sing, mdta), das heute in Stalla meistens durch die Form 
mdtas ersetzt wird, ferner in vandf/s (kleiner Kessel) sing. 
vandn, wo der Akk. -anem zur Alleinherrschaft gelangt ist 
(s. Gärtner § 107). ■> Die parallel laufeude Pluralbildung im 
Masculinum ist mat—matur}s. Dieser Plural matürjs bezw. -unts 
u. s. w. hat nur im u. eng. seine ursprüngliche Bedeutung 
„Knaben" bewahrt, in den übrigen raetischen Dialekten, so 
auch in Stalla, bedeutet matütjs = grosse Knaben wie txavalüqs 
— grosse Pferde. Es hat also das wortbildende -one in seiner 
Funktion als Augmentativ- Suffix den ursprünglichen Begriff 
verdrängt. Erhalten hat sich der Plur. -oncs in hahüns (Ahnen) 
(cf. über diese Pluralbildungen Aich, glott. VII, p. 443 u. Gärtner 
§ 107, auch Muoth, Kantonsschul -Programm, Chur 1893). 

Das Adjektivum. 

§ 128. Spuren eines Nom.-s treffen wir beim Adjektivum 
ausser bei prüs (prodis) fem. prnza, in Stalla nirgends an, 
ebenso nicht solche eines Neutrum. Der Stallner sagt: kuUt 
om l $ b0 (bufj)] kutit l $ b&l ipuij) u. s. w. 2 ) Nicht selten 



') Vielleicht gehört hierher auch Guides. So bezeichnen die Be- 
wohner des oberen Oberhalbsteins diejenigen des unteren Oberhalbsteins, 
während erstere von den letzteren Gältsers = „Walser 1 * genannt werden. 

*) Der Sursei vaner sagt: kupi um (i biälts (bunte), aber kutfi ei bi 
ibihi) und auch in bi (bieri) um (cf. Gärtner § 98 u. Arch. glott. VII p. 427). 
Das o. halbst, hat wie das schams. nur für das Neutrum eine besondere 
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wird beim Adjektivuni das plur.-s weggelassen, z. B. alts butj 
früts etc. Neben gründet hat das Stallische nach berg. Muster, 
das neben grdnda das ital. gran aufweist, ein grgn entstehen 
lassen (cf. gron pärt B 28, 2; gronda festa B 43,22). 

§ 129. Die Komparation. Das Stallische besitzt folgende 
organische Komparativa: nrilvr (meljpr), mender (minor), pis 
(*pejus). Sonst geschieht die Komparation durch „plus". 
Komparativ: pü grgnt; Superlativ: al pü (bezw. pi) grgnt. 



Das Zahlwort. 

§ 130. Flektiert wird nur unus: ceft — ozna (cf. § 62). 
Duos und duas sind wie im o. eng. zusammengefallen, daher 
masc. und fem. duäs.*) Eine neutrale Form hat die 2. und 
3. Zahl — du, tre: du tsivnt, du pfra, tre müi, tre brdtsa, Die 
übrigen Kardinalia lauten: trais, kudter, Uenty, sis, sfet, öHy, 
nöf, dü§, undäs, dödäs, tredäs, kuatyrdäs', kuindiU, sedifö, diss^H, 
dizdQty, diänöf, vdinty, vaintydn, vaintyadüäs etc., ferner trenta, 
Jcuardnta, Uitjlcudnta, sasdnta, oty- oder utydnta, no- oder nu- 
vdnta, tümt, müi, daneben auch das ital. mila. 

Die Ordinal ia lauten: prüm, segönt, ttrts, ku#rt, hutnt 
(auch t&ntydvfl), dann sizfotl, setfoH etc. Neben diesen beiden 
letzteren Formen braucht der Stallner auch die aus dem berg. 
entlehnten s?M, s^tim. 

Von Multiplikativa sind zu verzeichnen: semplity 
(simplicem) und döbel (duplum). 



Form: o. halbst, kßt $ be (masc. bet), aber bu?i\ schams. kufi e bi (masc. 
bMl), biln (masc. 6m//). Das eng. besitzt wie das stall, uur eine Form : 
o. eng. kuüt om kg eks bfl; kui&kö eks b$l u. s. w. — Erwähnt werden mag 
hier auch die surs. Pluralform der schwachen Participia. So ergiebt ati> 
ai z. B. kaltse's purtdi (getragene Schuhe), iHlts i&di (abgenutzte Wagen- 
achsen). Beim substantivischen Gebrauch jedoch nehmen diese die Endung 
-au» an z. B. ilts bedus (die Seeligen), ilts deputdus (die Abgeordneten) 
neben deputdi. Es ist dies ein nach dein Sing, neugebildeter Plural, nach 
Analogie von prdu (pratum) — prdus etc. 

*) Im surs. sagt man düs kavdlts, düäs vdkäs ; im u. eng. dus tyavdlts, 
düüs vdtyäs-, in Stalla düäs tyavdlts, duas vdkas, 
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Das Pronomen. 
I. Das Personalpronomen. 

a) Die betonten Formen. 

§ 131. Ego und tu gebraucht der Stallner wie derBergeller 
(cf. Morf, Gott, gel. Nachr. p. 70) für den Nom. wie für den 
Akk.: 1 ) dia sum Jcg (ich bin hier); ist tw vadeia dia? (hast du 
mich gesehen?); 

Genetiv und Dativ du data, z. B. dg da ddia (gieb es mir), 
indem der Dativ ad dia an den Genetiv da-d-aia angeglichen 
worden ist. wobei zur Tilgung des Hiatus, nach Analogie von 
da tce, ein d eingeschoben worden ist. 

tu: tce vo dxjo n sl?r (du, geh in den Keller). 
dia da vadeia tir (ich habe dich gesehen). 

Genetiv und Dativ da to; dat. auch a tat, z. B. a va datx 
a kc oder da ttr (ich habe (es) dir gegeben). 

JSos, vos: Der Stallner gebraucht fast ausschliesslich 
nuz&rs, vuz^tcrs, aber selbstverständlich nur vus (das neben 
sich das feinere el, fem. ela hat) in der Anrede als Höflich- 
keitsform. 

Ille: el (illum), elts (illos). 
ela (illa), eläs (illas). 

Das betonte Pron. el, dem ein unbetontes al zur Seite 
steht, wird wie ela für unbetontes la, elts, eläs für unbetontes 
i (cf. § 132) auch da gebraucht, wo es nicht betont ist. So 
treffen wir auch im B 78, 21 und 22 nebeneinander an: el 
clama Anamarea und al giiärda in vi e in no. Dagegen würde 
man el nicht mit al vertauschen in dem Satze: dia vüt t/i 
el vefia e bitx tcv. 



») Lanz hat in seinem „Biviano" aus grammatikalischen Rücksichten 
den Gebrauch des Nom. für den Akk. bei ego vermieden. Er schreibt im 
Kasus obliquus nie, gen. da nie, dat. a nie; dagegen hält er sich beim Ge- 
brauch von tce an die bivianische Regel, z. B. tö e aia (91,19); per tce. 
(34, 19) ; a tce (35, 10) etc. Bemerkenswert ist das schams., das den Obliquus 
t$i auch als Nom. gebraucht, z. B. tei, via na kuä! (du, komm hieher!), 
dann auch ydu dunt a tfi (ich gebe dir), aber ydu ve via te (ich habe 
dich gesehen). 
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Das betonte Reflexivum giebt der Stallner durch das ital. 
se stes z. B. el (al) barbg'ta hun se s'tes 1 ) = er spricht (murmelt) 
für sich. 

b) Die unbetonten Formen. 

«) Die Nominativ-Formen. 

§ 132. Die verkürzte Form von dia ist a bezw. i: a va 
ditx (ich habe gesagt); a sum riv4 itr (ich bin gestern an- 
gekommen); süma bitx alf?; ddya? (habe ich?), i wird in der 
Verbindung mit den Objektspronomen am, at, as, al zu im, 
it, is, il: im raleger (ich freue mich); it vets (ich sehe dich) 
u. s. w. Hier konnte a vor dem mit a beginnenden Pronomen 
als Subjekt nicht zur Geltung kommen, es musste, um letzteres 
hervorzuheben, ein anderer Vokal eintreten. 2 ) Besonders zu 
beachten ist bei diesen Verbindungen der pleonastische Ge- 
brauch: dia it va ditx; ai' it cagnösch (B 44,20); aia il dorn 
(B 91, 12). tcß besitzt nur in der Enklise eine verkürzte Form: 
p$rtm? (trägst du?); vefim? (kommst du?). Dieses enklitische 
verkürzte tce ist schliesslich durch Analogie sämtlichen 2. Pers. 
sing, angehängt worden (cf. § 142), also auch da wo die In- 
version syntaktisch nicht begründet ist z. B. tce IcdntvM baü etc. 

Die 1. und 2. plur. lauten gleich wie die betonten, also 
nüs, vüs bezw. nuzfiters, vuz&crs. Ein entstelltes enklitisches 
nos finden wir bei der 1. Pers. plur. praes. in purtdindza, dur- 
mindza (cf. Gärtner §§ 138, 150). 

Die 3. unbetonte Pers. lautet al, l (proklitisch), l (en- 
klitisch) fem. la\ plur. für beide Geschlechter i (illi). 

0 

Beispiele: al gu(rda; al vetsa, vor mit Vokal beginnenden 
Wörtern l: l era lg dyo (er war dort unten); dann vgl bitx fe eü t 
er nicht?); txi fgl kg'r (was macht er da?). Fem.: e la stdtxa 
hg? (ist sie da gewesen?); gla? (hat sie?); fgla? (thut sie?). 
Plur.: i vgn[en] (sie gehen, masc. und fem.); i fönen (B 13,2; 

') Der Sursei vaner sagt: cun sasäs, der Oberengadiner cun az vets 
(cf. Gärtner § 124). 

8 ) Lanz in seinem „Biviano" braucht zwar i nicht nur in diesen be- 
dingten Fällen, sondern auch sonst überhaupt, z. B. iport la spusa (4$). 17), 
i da pame (50,23). Dieses i ist jedoch die verkürzte Form von in, die 
dem o. halbst, angehört (cf. § 22). 
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25,11). Dass el an Stelle von al, ela an Stelle von la, elts — 
eläs an Stelle von i treten kann, ist schon § 131 bemerkt 
worden. Den enklitischen Gebrauch des unbet. i (illi), wie 
ihn das o. eng., das berg., das surs., das schams. besitzt, kennt 
Stall a nicht. Der Stallner sagt: fon elts — eläs (o. eng. femi, 
berg., schams. und surs. fdni). Die Verbindung des i mit den 
Objektspronomen as, al ist eine (wie bei ego) häufige Er- 
scheinung, z. B. is (= i as) baten (sie schlagen euch, uns 
oder sich, cf. § 133); is dexen (sie sagen uns oder euch); il 
(= i al) dzfoen dal tot (sie sagten ihm alles mögliche); il 
mdltrathcn hin bastürjs (sie misshandelten ihn mit Stöcken). 
Ein Beispiel von i in Verbindung mit der Konjunktion t%i 
ist: par la raschugn ci (— t%i f) vevan (um des Rechtes willen, 
das sie hatten) (B 37, 10). 

ß) Die Obliquus-Formen. 

§ 133. Die 1. und 2. Pers. sing, lauten: am, m\ at, t. 

Beispiele für die 1. Pers.: Akk. mi mdma am kldma 
(meine Mutter ruft mich); el dei am vott (B 49, 3) (er sagt: 
willst du mich?); pQrtam so?! (trag' mich hinauf). Dat.: fom 
lernst plazdir! (thue mir den Gefallen); e'm dei dal tot (B 90, 21) 
(und sagt mir alles mögliche); dschem ün po! (B 89, 17) (sagt 
mir ein wenig); zedemla! (B 49,16) (lasset sie mir). 

Beispiele für die 2. Pers.: Akk. at fer mi spusa (B 50, 23) 
(wörtl. „dich zu meiner Braut machen"); it (= i at) lasch bitg 
ir suletta (B 77, 16) (ich lasse dich nicht allein gehen); ragördat 
spess (B 40, 14) (erinnere dich oft); al füss dat pender (B 50, 11) 
(man sollte dich hängen). Dat.: an testa al vegn at bolla 
(B 91,17) (dir kocht der Wein im Kopfe); . . . 'lainz at cun- 
siglier (B 50, 16) (. . . wollen wir dir raten); it (— i at) va 
ditx (ich habe es dir gesagt); t gl (— at o al) dit% hutsta 
novitet? (hat er dir diese Neuigkeit gesagt?). Im Dativ wird 
dieses Pronomen nie nachgestellt. 

Die 1. und 2. Pers. plur. lauten: as, s. x ). 1. Pers. plur.: 

l ) Die 1. plur. as ist in Stalla wohl durch Ausgleichung an die 2. plur. 
as entstanden, denn es ist anzunehmen, dass das stall, wie das eng. und 
alt o. halbst, für die 1. plur. einst auch ans, ns gekannt habe. Den Impuls 
zu dieser Ausgleichung könnte das berg. as der 1. plur. (cf. Morf, Gött, 
gel. Nach. p. 81) gegeben haben. 
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el as vetsa bity (er sieht uns nicht); kuist as dcmusha (das 
zeigte uns); et tö's dest (B 4, 14) (und du giebst uns). 2. Pers. 
plur.: qael viigl as dir (B 48, 18) (das will ich euch sagen); 
da quel ci's poss ufrir (B 32, 17) (wovon ich euch darbieten 
kann). Den pleonastischen Gebrauch des Akk. vos haben wir 
in dem Satze et vns ei Dia as tgiira (und euch — euch be- 
hüte Gott) (B 41, 14). is (= i as) kann bedeuten = ich euch 
(ich uns), sie euch, sie uns, sie «ich: is vül servtr (ich will 
euch (uns) dienen); is v$ten servtr (sie wollen euch (uns) 
dienen); is mdtsen (sie töten sich) (cf. § 132). 

Die 3. Pers. lautet: al, l fem. la; plur. alts, Its fem. las. 

Beispiele für Sing.: curasch schi lainz' al bdtter (B 13,13); 
il (== i al) guärdan (B 13, 9) (sie schauen ihn); lasial Spity^r! 
(lass ihn warten!). Dat.: V al vegn la fevra (B 51,5) (wörtl. 
es kommt ihm das Fieber). Fem.: Dia al la spaisa (B 51,20) 
(Gott (er) speise sie); per la (sc. $va) sager baign (B 3, 5) (um 
sie „gut" zu kosten). Enklitisch wird la nicht gebraucht. 
Für den Dativ treten die betonten Formen ein, z. B. das ital. 
egli le ha dato giebt der Stallner durch el g dalx ad ela. 

Beispiele für Plur.: la maisa als inuidcva (B 33, 11); 
cils ristureva (B 34,4); ils (= i als) scannan (B 82, 13). Dat.: 
alts nira a>n di la növa (ihnen kam eines Tages die Nachricht 
zu); fegn c'ils dest (B 3, 17) (so lange du ihnen giebst). Fem.: 
al luf las (sc. nucrsas) „sbraneva" (B 49, 2) (der Wolf zerriss 
sie). Der Dativ wird auch hier durch die betonte Form ge- 
geben, z. B. a va dity ad eläs. 

Das Reflexivum lautet: as, s: el as kldma Gion (si 
chiama Giovanni); nus (nu as) pudevan supurter (B 26, 11) (sie 
konnten sich nicht vertragen); pes (per as) fer vair (B 11,14) 
(um sich bemerkbar zu machen). 

Das neutrale Pronomen giebt der Stallner durch al, l 
bezw. i: al plöa; al ndiva; plöal? salustral? (blitzt es?); I o 
pluia oder auch nur g pluia; V al vegn la fevra (B 51, 5) 
(cf. oben). Der Gebrauch von i ist bedingt. Wir treffen 
dasselbe an in Verbindung mit der Konjunktion tyj in Sätzen 
wie: tyi diUt toz tyi (tyj i) plöa (wörtl. was sagst du, dass es 
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regne), 1 ) (surs. tyß dyis ti ki {= ka «*) plSvi, oder ktf (= ka 
#) plövi). 

Von den Relativpartikeln kennt Stalla inde — an, n 
wie das berg., daher wahrscheinlich entlehnt: e mintga bocca 
an äücev' or (B 23,6); l om „Allegro" 'n ho avonda (B 90,20) 
(cf. Gärtner § 116). 

II. Das Possessivum. 
a) Die attributiven Formen. 

§ 184. Dieselben lauten: 

Sing. masc. und fem. Plur. masc. und fem. 
mi (masc. auch mis) mis 
ti ( n „ tis) tis 
si ( „ „ sis) sis 
nos fem. nösa plur. ngs fem. n$säs 
vgs vgsa vgs v(>säs 

si si sis sis 

Beispiele: al mi tyavdl; la mi tx^za etc., aber mis fr er] miz 
bah. Tritt zu diesen Substantiven ein Adjekt., oder steht das 
Hauptwort in der Mehrzahl, so wird — wohl nach schriftital. 
Muster — der Artikel wieder vorgesetzt: al mie burj fre~r; als 
nos figls (B 3, 16). I Horum fehlt in Stalla, dafür tritt si, sis 
ein: als spuss vonn' aint la si stanza (B 62, 16) (gli sposi 
vanno ndla loro stanza)] la moda y lcva eis nos vigls musessan 
als sis bels vantrigh (B 44, 12).«) 

b) Die absoluten Formen. 

§ 135. Besondere absolute Formen haben wir nur für 
die 1., 2. und 3. Pers. sing. Sie lauten masc. und fem. mia, 
tta, sia; plur. mtäs, tiäs, stäs: kuttt t%ip0 e mia; kuistäs tyßzas 
en tias; alts miäs, alts tias, alts sias*) (die Meinigen, die 
Deinigen etc.). An Stelle der absoluten Formen setzt der 

>) Lanz gebraucht jedoch auch sonst meistens das o. halbst, t (cf. 
§ 132) i niva (B 60, 15). 

s ) Lanz braucht neben si, sis auch lur: rischeiond lur vita (B68, 12), 
lur avanturas (B 33, 20). In Stalla ist lur nicht volkstümlich , wohl aber 
im eng. und surs. 

8 ) Die absoluten Formen gebraucht Lanz auch attributiv: ün sia 
ciaval (B 20,26); sia om (B 16, 1). Proklitisch hörte ich diese Formen 
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Stallner oft das betonte pers. Pron., z. B. kuist JcödäS e da data, 
da toe statt -e mia etc. Besondere neutrale absolute Formen 
besitzt Stalla wie auch das o. eng. nicht. Der Staller sagt: 
kuist e mia etc. (u. eng. kudi es miou — masc. mes fem. mia; 
surs. hi& et meu — masc. mes fem. mia). 

III. Das Demonstrativen. 

§ 136. Die Demonstrativa lauten substantisch und ad- 
jektivisch: kuUt — kuists; kutita — kuistas; kuel — kuelts; 
kuela — kueläs; neutr. kuiÜ und kuel (für hoc) — kuel (für 
illud). Wie das o. eng., so hängt auch das stall, gern kg an 
das Demonstrativum: kuist txavdl kg; kuela tx^vra lg; dia vül 
kuiSt-kg e bitx kuel -lg; kui&t 4 bPil (das ist schön); quel vügl 
as dir (B 48, 18) (dies will ich euch sagen). An Stelle des 
raet. *metipsimum-a tritt das ital. bezw. berg. stes-a: al stes 
dt; la Stesa kp'sa. Das deutsche „selbst" giebt der Stallner 
durch stes: sis fr er s'tes g ditx kuist; al sin om stess (B 19, 5). 

IV. Der Artikel. 

§ 137. Der bestimmte Artikel ist: al, l plur. alts, Ms; 
fem. la, l plur. las. Vor Vokalen werden -Its, -s stimmhaft: 
aide dndyelts; laz üräs. Kontraktionen von Artikel mit Prä- 
position sind: pel — pela; kul — küla; dyol (dyo an al). Ent- 
lehnt ist nel — nela, das neben raet. dint al (z. B. aint al 
klav4 — in dem Heustall) herläuft. Nach Analogie von dint 
al bildete das stall, neben dyol auch ein dyont al (B 16, 6). 

Der unbestimmte Artikel lautet: vil, cefia bezw. om, cena — 
ün, ilna. Die volle Form onü-a findet beim absoluten Gebrauch 
ihre Anwendung: an bever bgna (sc. schoppa) (B 31, 15). Prok- 
litisch werden meist die schwächeren Formen gebraucht (cf. § 62). 

V. Das Interrogativnm. 

§ 138. Dasselbe lautet substantivisch und adjektivisch 
tyri\ { ) t/i e kg? (wer ist da?); t/i dotür t g kunstte" kuist? 

nicht anwenden, sie können aber des Nachdruckes wegen nachgestellt 
werden, z. B. la spusa steva a cesa sia (B 30, 10). 

*) Anch das berg. kennt nur eine Form t/i (ki); das o. halbst, und 
eng. subst. t/i adjekt. u. neutr. t/t; surs. subst. t/i adjekt. u. neutr. t/fi. 
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(welcher Arzt hat dir das angeraten). Das Neutrum f>e, das 
wir in txencen und part%e antreffen, ist in Stalla im Begriff 
zu verschwinden. Bei direkter Nachfrage gab man mir tye 
an; in gewöhnlicher Rede hörte ich jedoch txi, z. B. fti 
fadydis? txi gl dity? txi gl fatx? (was hat er getan?). 

Frägt man nach einer bestimmten Person oder Sache, 
so braucht man die nur absolut vorkommenden Interrog. 
ftenctit und kudl: txencefi daskuriva lg kun tee? (was für einer 
(wer) redete dort mit dir?); Dg ng l ködäs! kudl? oder txendn? 
tyenän kann auch die Funktion des Determinativum über- 
nehmen, z. B. vQt kuist kultM? dam txendn txi tat vost (dami 
quello che tu voi). 

VI. Das Relativum. 

§ 139. Auch das Relativum hat nur eine Form tyi: A ) 
dia da kumprf ccn txw&'l txi vg haü\ kiiel txaij txi tcc ist vadzia 
$ra mia (oder da ddia, ct. § 135); heran or d'ün cipel ci fonn' 
plaigti (B 3, 3). Relativum und Interrogativum zugleich haben 
wir in Sätzen wie: tyj txi vgl bitx ir po ster kg (wer oder der- 
jenige, welcher nicht gehen will, kann bleiben); seät tos txi 
txi e Matx kg? (weisst du, wer da gewesen ist?); sest tat txi 
txi to3 ist da fer? (weisst du, was du zu thun hast?). Der 
Genetiv und Dativ, welche die Bücher durch dal qual, al 
qual geben, werden in gewöhnlicher Rede umgangen. Das 
Relativum al bezw. dal kudl ist auch in Stalla wie in den 
übrigen raet. Dialekten nicht volkstümlich. 

VII. Indefinita. 

§ 1^0. 

Man giebt der Stallner durch das Reflexivum as: as sg bitx 
(man weiss nicht) etc. 

Jeder: adjekt. nnnt/a, subst. mintxdn-a: mintxa di; mintxa 
vöta; mintx gn (jedes Jahr). 



') Das eng. hat tyi für den Nominativ, t/a für den Akk.; das surs. 
nur ka, z. B. I infmt tyi krUla, aber il tytm t/a tü eH kumprö (der 
Hund , den du gekauft hast) ; surs. I uf'ön ka brddya , il t/eun ka ti as 
kumptüu. 



Digitized by Google 



47 



Keiner: nadyufi-a (cf. §62) subst. und adjekt. 
Nicht: nagöt. 

Etwas: für „etwas" kennt Stalla nur das berg. vargöt (eng. 
altxe, dlixh diltx, o. halbst, und schams. antsatxe (unum 
non sapit quid), surs. antsitx& 

Irgend ein: adjekt. kudltxi, subst. kualtxidcefi. Jcudltxi kann 
zu kudi verkürzt werden. Der Begriff irgend ein, 
bezw. Jemand, kann auch durch ceti gegeben werden: 
cur ci ögn Grischugn dl passa (B 74, 1); da vigl „in- 
vece" seht ögn spuseva (B 28, 9) (vor alters hingegen, 
wenn einer freite). 

Ganz: tot, das nicht flektiert: tot la visndrjka; al txip&l e tot 
rot\ la txamiza e tot röta. 

Alles, Alle: tot fudyiva (alles floh); tot huiH (alles das); tot 
alts ömens (alle Männer); tot las vdtxäs\ an tot las 
stallas (B 25, 2). tots bezw. tötäs wird nur substan- 
tivisch und vor Zahlwort gebraucht: tots (sc. omrns) 
ansemcl, fem. tötäs ansemel; tots duäs, tötäs irdis etc. 
Ebenso verhält sichs mit dem tot in den anderen 
raet. Dialekten (cf. Morf „tutti e tre u ; Arch. glott. I 274, 
VII 441, 561). 

Viel: hier, das bald flektiert, bald nicht flektiert wird: hier 
esperienza (B 2,5); hier giüvels (B 5,18); aber blera 
glied (B 9,22); blers onns (B 4,17), (cf. Gärtner § 103 
und Arch. glott. 1 101, III 507). 

■ 

Das Verbum. 

A) Verbal formen. 

§141. DasPassivum wird gebildet durch venire: dia 
vefl ludf ; la kantsürj veü JcantMa; in gewöhnlicher Rede wird 
es jedoch selten gebraucht. 

Das Reflexivum wird durch esse gebildet: 1 ) dia am sum 
lav4 — ralegr^ etc. 

Das Part. präs. ist nur als Adjektiv vorhanden. 



l ) Das eng. und surs. brauchen fast ausschliesslich habere, surs. yeu 
vdi sä laväu, oder y(a ma väi laväu (cf. Gärtner § 111). 
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Das Gerundium ist wie das Passivum eine in der volks- 
tümlichen Rede selten gebrauchte Form. Die -gut- Endung 
der a-Verba ist auch auf die übrigen Konjugationen über- 
tragen worden, daher süvlgnt: el üira suvlönt da kg sce, ferner 
vendgnt, salönt, vadzont, fadyönt etc., 1 ) aber immer esent. 

Das Futurum, das im raet. durch venio ad -h Inf. ge- 
bildet wird, ist in Stella durch das ital. Futurum vollständig 
verdrängt worden. Dass aber das raet. Futurum auch in 
Stella bestanden hat, sehen wir aus Konstruktionen wie: dia 
üir() a v ender kuista vdka (statt veü a vender); äia üir(> a 
kanter neben dia vendarg, kantarg etc. 2 ). 

Das Plusquamperf. des Konjunktivs. Den Gebrauch 
dieses Tempus als Konj. impf, und zugleich als Modus kon- 
ditionalis (cf. Aich, glott. VII 476 und Gärtner § 131) kann 
man an folgenden Sätzen beobachten: dia les tyi l didvH at 
purtes; dia les t%i tw dyesti davent; dyesti tm davent §i tee 
pudesti] dia purtes kuist sak si pudes. 

Das Perfekt, bist, ist in Stella verschwunden, dagegen 
scheint es noch vor ungefähr 50 Jahren daselbst gebraucht 
worden zu sein. Eine ältere Person konnte mir als Formen 
„dalts ngs vilts u fätm, steten, kanteten angeben. :< ) 

B) Die Endungen. 
I. Die Indikativendungen. 

a) Praesens. 

§ 142. 1. Pers. sing, weisst wie in den übrigen raet. 
Dialekten (das surs. ausgenommen) 4 ) die reine Stammform auf: 

*) Das eng. hat -ant — int, einst auch nur -ant (cf. Ulrich, Susanna 
p. 124 und Stürzinger p. 35). Das surs. besitzt, je nach der Konjugation, 
drei durch die Grammatiker fixierte Gerund.- Endungen: -gnt, -ent, -int. 

2 ) Wohl möglich ist es, dass das raet. die Futurbildung cantare liabeo 
einst auch gekannt hat. Hierfür sprächen die von Pallioppi (cf. s. Kon- 
jugation p. 13) angeführten Formen : amar-e — est — o — ains — ais — aun, 
die mit den stammbetonten Formen von habere übereinstimmen, ferner die 
schams. Formen sard (liabet > a) , sardn , die heute neben dem sonst mit 
venio ad -f Inf. gebildeten Futurum eiuhergehen. 

3 ) In den Hexenprozessakten finden sich Formen wie gietten etc. 

*) surs. könta, tsufla, köntU, tsüflH (Cadi), aber Flims: kont, tsnfl 
(Inf. tsufid) (cf. Arch. glott. VII 454 und Gärtner § 136). 
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kgnt (canto), vent (vendo), tem (tiraeo), tsofl (sufflo). kompr 
(comparo). 

2. Pers. sing. Wie im o. eng., so ist auch in Stalla das t 
der 2. Pers. (tu) an das Verb angewachsen. Im o. eng. sind 
diese endigenden 2. Pers. die alleinherrschenden, in Stalla 
noch nicht, neben pQrtist, kantest hört man auch pprtäs, 
kdntas etc. 

3. Pers. sing. Die Endung a (kdnta) ist auch auf die übrigen 
Konjugationen übertragen worden, also ve'nda, dprma etc. 

1. Pers. plur. lautet -dindza (-emus), -indza und -du, -in (die 
gebräuchlichere ist die ersterwähnte Form): 

Nüs kantdindza dna kantsur}. 
Nüs durmtndza in kuttta kdmbra. 
Vanddindza nüs nosa tyßm? 

Über diese Endung -dza cf. § 132. >) 

2. Pers. plur. Mit Ausnahme der 2. Pers. plur. der -irc- 
Verba, die is (-Uis) lautet, gehen alle 2. Pers. plur. auf -dis 
(-etis) aus: Vils saltdis ban (ihr tanzt gut); tyi fadydis?; dydis 
\vüs\ kuista sdira davent? (geht ihr heute Abend fort?); vus 
durmis scen jmis (ihr schlaft aufrecht). 

3. Pers. plur. giebt zu keinen besonderen Bemerkungen 
Anlass, sie lautet -m für alle Konjugationen. Über die ana- 
logische Übertragung dieser Endung cf. p. 53 N. 1. 

b) Imperfekt. 

Die Endungen des Imperf. lauten -ha (— -abam bezw. 
-Cham) (cf. § 6 und § 29) und 4va. Beachtung verdient die 
1. plur. -ihents (neben -ecm), der das dz der Endung -dza 
der 1. plur. des Ind. angehängt worden ist, ebenso -ivents (neben 
-ivm) etc. Eine stallische Eigenheit ist, dass an Stelle dieser 
1. plur. — was übrigens auch für die 1. Pers. plur. der übrigen 
Tempora mit Ausnahme des Indikativs präs. gilt — die 2. plur. 



l ) surs. nüs purteiti, nm kantfin, nus fidytin (wir thun), aber meindza 
damf,un? (gehen wir morgen?), Itindza buka bfivZr in glas vin? Das surs. 
hat also 'dza (= nos) nur in sny taktisch verlangter Enklise, es ist also 
bei den alt eng. Verhältnissen stehen geblieben (cf. Arch. glott. p. 201 
N. 2 und Sturzinger p. 16). 

4 
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treten kann. z. B. nuzetfrs laut (ras , fair t%i vüs isäs pas$$\ 
nüs durmiväs etc. Diese bivianische Eigenartigkeit ist dem 
berg. Einfluss zuzuschreiben. Der Unterbergeller sagt: no 
eltvr ampurteva, amvandcra, ebenso ampurterd (Futur) u. s. w.. 
d. h. im berg. sind, mit Ausnahme des Ind. präs. derer auf -arc, 
die 3. Personen sing, und die 1. Pers. plur. zusammengefallen 
(cf. Morf , Gott. gel. Nachr. p. 85). Nach dieser berg. 1. Pers. 
plur. auf -eva bildete das stall, ein -(ras durch Anhängen von 
s, oder es ist vielmehr die 2. plur. an Stelle der 1. plur. getreten. 

c) Futur. 

Die Endungen -ar(t, -ar(>sti f -ar(>, -aryndza, -arpsäs, -artfn[m], 
sind nach der 3. sing, gebildet (cf. Stürzinger p. 26). Das i 
der 2. Pers. sing, diente zunächst wie dasjenige von purtiüi 
(cf . II, b) als Stützvokal, z. B. purtarösti tai ? kantesti si Uf 
savesti? und dann auch tw purtarösti, ton kantesti etc. Der 
1. Pers. plur. wird -dza der 1. plur. des Ind. präs. angehängt, 
der 2. plur. das -tf.v der 2. plur. des Konj. impf. {purtesds). 
Über -önhi cf. p. 53 N. 1. 

II. Die Konjunktivendungen. 

a) Präsens. 

Der Präs. Konj. wird im eng. und berg. nach der lat. III 
(-am) gebildet: p(>rta, kdnta. In der 1. und 2. plur. ist der 
Accent zurückgezogen: el vgt txi nüs pQrten[ts] bezw. pprtäs 
(cf. 142, b); el vot txi vuzi-ters sdltäs etc. Die 1. und 2. plur. 
können durch die entsprechenden Personen des Indikativs er- 
setzt werden, also . . . tyi nüs kantdindza; . . . tyi vüs kantdis. 

b) Imperfekt. 

In der I. und II. Konj. herrscht die Endung -essem, in 
der III. -issem: purtes, vendes, durmis: 2. Pers. sing, purtesti etc. 
(cf. 142, c). 

C) Der Imperativ. 

§ 143. Die Endung der 2. sing, ist -a für alle Konjugationen, 
also pprta, dprma, verneinend bitx pyrta. Die Bildung mit 
der Negation + Inf. kennt Stalla nicht. Für die 1. plur. 
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tritt bei den regelmässigen Verba die 1. Pers. plur. des Ind. 
präs. ein: also kantdindm (kantdn), vanddindza, durmindza. 
Bei den unregelmässigen Verba figuriert als 1. Pers. teils 
die entsprechende Pers. des Ind., teils die des Konj., z. B. 
fadydindza; dydindza (gehen wir), aber pysvn bezw. posäs 
nüs; vcdym (ve'dyds) nü$ oder mit t/i: tyi nü$ poscn (ptfsfis) 
u. s. w. 

Die 2. plur. Die -ire -Verba bilden den Imp. auf -i (-Ue): 
durnü u. s. w., die übrigen auf -e (purte, vande). Dieses -e 
geht wie das o. eng. -e, das o. halbst. (pur iß, das surs. 
(purtfi) auf -ete zurück. 

D) Das Participium perf. 

§ 144. Starke Participia sind: artjrt (apertum), hi(rt 
(copertum), kgrtx (coctum), &krit% (scriptum). dit%, faty, trat-x, 
stat%, rot (ruptum), mes (*missum), mQrs (morsum), märt (mor- 
tum), munts (mulsum), pps (von perdere). 

E) Der Verbalstamm. 

§ 145. Je nachdem der Stamm betont oder unbetont ist, 
ändert sich nach der raet. Regel auch der Vokal des Stammes. 
Beispiele: guarder — guert; kardydr — /ifrty; lardißr — l( y rtx; 
padycr — p&x; darvir — derf; dann ist aber Ausgleichung 
nicht ausgeschlossen, cf. saltfr — sali, altsdr — alts § 63 X. 1. — 
Ferner sutarer — mäer; sanür — sdint; pasanter — paidint; 
freskantdr — frcskdmt (erfrischen) (über diese Verba auf -en- 
tare cf. Gärtner § 30 und Aren, glott. I 173. VII 506 n); 
blastamdf -~ Mastern; tamdir — tem; mandr — maft; krnd/r — 
kröt (fallen); purter — pprt; guddir — göt u. s. w. 

« 

F) Der Infinitiv. 

§ 146. Doppelte Infinitiva treffen wir auch in Stalla an, 
z. B. piler — pitir (fassen); darvir — dfjrvfa- (öffnen). Die zweite 
Form des Inf. ist durch Angleichung an die Verba der lat. III 
entstanden. Ebenso erklärt sich ttnh- (tenire). 

4* 
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§ U7. 



G) rbersicht der Verbalfornien. 

purtPr. 



Tnd. präs. pört, porttst — portds, porta, purtäindza — purtdn, 



Impf, purtcva, pur tütest — purtfoüs, purtvca, purt<h'en[ts] 
purtfvfis, purtürhi. 
Fut, purtarö, purtarös'ti, purtarö. purtaröndza, purtarosas, 
purtaron{('n\ 

Konj. präs. pörta, pörtPst — pnrtds, pörta , p6rtr-n[ts], pörtus, 
pgrtPn. 

Impf, purtes, purtesti — purtcsas, purtes, purtes(-n[ts\, 

purtesiis, purtesm. 
Imp. jiö'rto, ;>t//7e. Part. pass. purtdda. 

Inkohativa auf -Pdy haben im stall, wie im berg. (cf. 
Morf, (TÖtt. Nachr. p. 87) nur wortbildenden nicht flexi viachen 
Wert. z. H. hatadyPr — hatrty: mmmdyPr - manvtx (lenken) 
(cf. Gärtner $ 155). 

rPndPr. 

Ind. präs. vent, rcndPst — vendns, vruda, randdindza — randäii, 
vanddis, vPndm. 
Tmpf. vandvva. Fut. vendarö. 

Konj. präs. renda. * Impf, vcndes. 

Imp. vPnda, randP. Part, pass. vandta, vandida. 

Dieselbe Flexion haben die -crc -Verba, z. R fmM«/r (timere). 



Inchoativ: darvir (cf. § 146). 

Ind. präs. darvü, darvisPst — darrwis, darvikt, darvindsa, 
darvis, danüPn. 



purtdis, pörtPn. 



durmir. 

Ind. präs. dorm, dmmPst — drirmds, dörma, durmindza — dnrniifi, 
durmis, dormPn. 




Impf, darviva. 
Konj. präs. darrtia. 

Imp. darrlsti, darrt. 



Fut. darmry. 
Impf, darvis. 
Part. pass. darrla, darvtda. 
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Bei diesem Verbum können neben den Inchoativendungen 
auch die gewöhnlichen stehen, cf. B 34, 21 ävrv* al balcugn. 

Verba, die nach zwei Konjugationen zugleich gehen, 
fehlen auch dem stall, nicht (cf. Gärtner § 172). Zunächst 
ist Udyer (legere) zu erwähnen, das im Konj. impf, lidyes und 
in der 2. Imp. lidyc hat. sonst aber nach der IV. flektiert. 
Andere Verba wie raspumder, rompPr, korcr, daskorvr bilden 
die 1. und 2. plur. des Ind. präs. nach der IV.: raspundindm etc.; 
körer, ebenso daskorPr bilden auch das Impf, auf -Iva: kurtva, 
dascuriva (B 23. 7). 

csrr. 

Ind. präs. sunt, ist, e, ism[ts\, tsäs, 4n[cn] 0 

Impf, (fra, frest — Ms, era, ^mffe], eras, drin. 
Fut. sarö, saröstt, sarö, sar(mdza, sarösäs, sarön\rn]. 
Konj. präs. sdya, sdyrst — sdyds, sdya, sdycn[ts\, sdyds, sdym. 
Impf, fiis, fusti, füs, fusrn\ts\, ffisds, f/lsrn. 
Imp. sdyrst — sdyds, sdyäs. 
Part. pass. stat%, stdtya (cf. stare, X.). 

[a]vdir. 

Ind. präs. da bezw. ra, 2 ) ist*) vdindm — van, rdis, ön\rn]. 
Impf. vfoa. Fut. varö. 

Konj. präs. [v\ddya. . Impf. ves. 

Imp. vddyvst — vddyäs, Part. pass. dyia. 
vddyäs. 

ster. 

Ind. präs. stum,*) stest, stat, stdindza — stau, stdis, st<)n[m\. 
Impf, steca. Fut. starö, 

Konj. präs. stcta. Impf. stes. 



*) In Stalla wird mit Vorliebe die charakteristische Endung -m der 
3. plur. an sämtliche Verba angehängt , daher enen, ebenso grien (habent). 
fgnln etc. 

3 ) Das va der 1. Pers. wird gebraucht, wenn das nachfolgende Part, 
pass. mit d oder t beginnt, es tritt also Dissimilation ein. z. B. a va dit/; 
a va tumia, aber a da vadzia: a da kumpre' (ich habe gekauft) etc. 

*) „Ut u stammt aus „esse". 

*) Muni, dum sind nach sum gebildet (cf. auch suis, »tun, dun, nun). 
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Imp. sly, sie. Part. pass. stat% f stdtya. ') 

Dieselbe Flexion hat der. 

fer. 

Ind. präs. fats, fest, f{>, fadydindza — fadydn, fadydis, f\m[rn\. 
Impf, fadyeva. Fut. fadyary. 

Konj. präs. falsa. Impf, fadyes. 

Imp. fo, fadye. Part. pass. fatx, fdt'/a. 

\vu\ldir. 

Ind. präs. vül, tQt — igst, rpt, [vnjfdindza — \vu\luü, [vu\ldis, 
igten. 2 ) 

Impf. [vu]leva. Fut. vülarQ. 

Konj. präs. villa. Impf. [vu]les. 

Part. pass. [vu]lia. 

puddir. 

Ind. präs. pps, pgst — pps, pQ f pnddindza — puddn, puddis, 
p$n[hi\. 

Impf, pudha. Fut. üirö a puddir (cf. § 141). 

Konj. präs. pösa. Impf, pudes. 

Part, pass. pudki. 

ir. 

Ind. präs. vefi,*) vett, vq, dydindza — - dyafi, dydis, vön[m\. 
Impf, dytva, Fut. efyarr). 

Konj. präs. dyeda. Impf. tfyes. 

Imp. t*p, dye. Part. pass. w, /(/n. 

nir. 

Ind. präs. ich, veftist — veü(t<s, vcü, nindza- jiiü, üis, vvüm. 
Impf. niva. Fut. /7?V(J. 



») Die Part. w£a//, daf/ niud an fat/ (factum) angeglichen* worden. 

») Die 3. rof tritt auch für vis ein, ist analogisch gebildet nach 
pp&t etc., die 3. Per», plur. vpten nach vpt. 

3 ) Die 1. präs. ist wie im o. halbst, und n. eng. von venire entlehnt 
(surs. wpn, vpm; schams. vpnf). 
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Konj. präs. rala. Impf. flis. 

Imp. via, ') üi. Part. pass. fita, üida. 

tmrr (cf. § 146). 

Ind. präs. teil, taust — tmds, tena,timndza — tinin, tinis, tvncn. 
Impf, finita. Fut. tinarö. 

Konj. präs. tv'üa. Impf. /w/s. 

Imp. /m/. Part. pass. tinia, tiftida. 

studir. 

Ind. präs. stua, stufst — stuns, sto. studindza — studn, studis, 
stuhl. 

Impf, stui'ca. Fat. stuarö. 

Konj. präs. stöptxa. Impf. .v/w&. 

Part. pass. .sVu/Vi, 

durd-ir. 

Das Verb ist wie in den übrigen raet. Dialekten gefährdet. 
Der Infinitiv existiert aar als Substantiv (— Pflicht). Von 
Verbalformen sind folgende gebräuchlich: 

1. und 2. Pers. plur. des Ind. präs. durdindza — du van, ducdis; 

dann das Ind. imperf. duvfoa; 

das Konj. impf, dues; 

und das Part. pass. äu[v\ia. 

dir. 

Ind. präs. dei, d&st — dtils, dei, dzdindza — dmn, dmis, deifn. 
Impf, dzüra. Fut. dmrö. 

Konj. präs. dzdda. Impf. dies. 

Imp. dei, dze. Part. pass. ditfr 

krdt\v]r. 

Ind. präs. krdi, krdiPst — krdis, krdia, karddindza — karddü, 
karddis, krdien. 
Impf, kardha. Fut. kredarg. 

Konj. präs. &»•«?'«. Impf, kardes. 

Part. pass. kardia. 



l ) Der Imperativ via wird meist in Verbindung mit ny gebraucht ; 
im surs. ist nfii (her) fiir ..komm 4 allein zurückgeblieben, „komm her 1 
heiast dort: nfu-nfu. 
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trer. 

Ind. präs. <ir, UrHt — Urfts, Uta, tradyäindza — tradydü, 
tradydis, tiren. 
Impf, tradyha. Fut. tradyero. 

Konj. präs. tira. Impf, tradycs. 

Imp. /im, /«n/j/d. Part, pass. fraty, frafx«. 

vdir (sehen). 

Ind. präs. vets , vttsfst — retsds , vetsa , vatsdindza — vatedfi, 
vatsäis, retstn. 
Impf, vadzfaa. Fut. radzar(>. 

Konj. präs. vetsa. Impf, ratses. 

Imp. gufrda, (juardc (xon Part. pass. vadzia. 
gnardfr). 

sacdi r. 

Ind. präs. 6«, sest, s[), savdindza — sardn, sardis, s(>n\cn]. 
Impf, saveva. Fut. sairp. 

Konj. präs. sdptya. Impf. £ar&. 

Part. pass. sarfa. 

fudyir. 

Ind. präs. /></, /m«w/ — ßiäs, ßi, ßdytndza — ßdyin, fudyi's', 
fuicn. 

Impf, ßdyira. Fut. ßdyin). 

Konj. präs. /t««. Impf, ßdißs. 

Imp. /üi, /tu////. Part. pass. ßdyia, ßdyida. 

tazdir. 

Ind. präs. fo/, fr«7vft — /rtmi 1 , tdia, (azdindza — lazdü, tazdis, 
tdim. 

Impf, tazfoa. Fut. toitirp. 

Konj. präs. fc//a und fam. Impf, faivk 

Imp. /«/a und tdi, tazv. Part. pass. fa/w. ') 

plazdir hat in der 3. sing, des Ind. präs. pldi, ferner im 
Konj. präs. nur pldza, sonst flektiert es wie tazdir. 



') Wie im berg. so wird auch in Stalin taidir nieist in Verbindung' 
mit dyo gebraucht. 
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Resum6. 



§ 148. 

Der stallische Dialekt und seine Stellung innerhalb 
der umgebenden Mundarten. 

I. Vokale. 

a. Das stall, geht mit dem o. eng. in Bezug auf die 
Behandlung des u in offener Silbe, das zu e wird (sei = 
salem). Die übrigen raet. Dialekte haben das a in offener 
Silbe mit ganz wenigen Ausnahmen bewahrt (säl, sal = salem). 

a in geschlossener Silbe: vor r hat a in Stalla über 
a — p ergeben (berba — barbam). in den anderen raet. Dialekten 
bleibt gedecktes a auch in dieser Stellung unberührt (bärba). 

a vor n + Vokal ergiebt über *äu — a wie im o. halbst,, 
schams. und o. berg. (ma?j bezw. man = manum); im o. eng. 
und u. berg. aber über *«« — tu — e bezw. e (o. eng. mqm, 
u. berg. ;»?n); im surs. bleibt dieses sekundäre du oder schreitet 
weiter zu 4" (mäun, m4un). Hand in Hand mit dieser letzt- 
genannten a- Entwicklung geht diejenige des 

a + nt, daher stall., o. halbst., schams. und o. berg. -mit 
(t-xant bezw. kant = cantum); o. eng. -?nt (tx$nt); u. berg. -ent 
(kent); surs. aber -gnt (tynt), cf. p. 10. N. 2. 

a + nd entwickelt sich zu q (grgnt = grandem); dies 
gilt, das eng. ausgenommen, auch für die übrigen raet. Dialekte. 
Das o. eng. hat wie das berg. das a in dieser Stellung be- 
wahrt (grant). 

a vor m (vor freiem wie gedecktem) hat sich wie im 
o. eng. und berg. erhalten (fam = famem, fldma = flamam); 
die übrigen Dialekte weisen p auf {fgm, ftyma). 

e. Die Ergebnisse des e in offener Silbe für die raet. 
Dialekte sind: e, er (bezw. ea ), cJc (eg) und vi. 

Dem e- Gebiet gehört an das stall., das u. berg., das surs. 
und ein Teil des u. eng. (Itf — levem), dem ee-, ^a- Gebiet das 
o. halbst, und das schams. (krf, leaf), dem elc- (eg)- Gebiet das 
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o. eng. (lekf fem. legra), dem et -Gebiet endlich das o. berg., 
das Tavetsch und ein Teil des u. eng. (Uif). 

e in geschlossener Silbe, a) vor 5 + Konsonant. Vor 
gedecktem s zeigen den steigenden Diphthongen das surs. und 
das schams. (surs. fidsta, schams. frdsta), den Monophthongen 
e bezw. (' das o. halbst, und stall, (o. halbst, ffäta, stall, fifsta). Der 
obere Teil des o. eng. hat noch <;, sonst aber ist im eng. und 
berg. c, ei das Ergebnis des e vor gedecktem s (cf. Gärtner 
§ 200 festa). 

b) vor r -f Konsonant. Vor gedecktem r zeigt e in 
manchen Dialekten ein anderes Resultat als vor gedecktem $. 
Gleich bleibt sich das Ergebnis im surs. und schams. (tidra, 
tidra), ebenso im stall, (trra). Das eng. und berg. weisen vor 
gedecktem r stets den Monophthongen auf und zwar meistens 
e (cf. Gärtner § 200 terra). 

e + u. Die Brechung des e zu tr durch «-Umlaut ist 
nur im surs. regelmässig durchgeführt ; in den übrigen Dialekten 
ist diese Diphthongierung wie im stall, bedingt durch die 
Konsonantengruppen, welche das e decken, -ellum zeigt im 
stall, denselben Vokal wie -ellam, -ellos (b(rl, byla, bPrlts). 
Das surs. und auch das eng. weisen für -ellum ein besonderes 
Resultat auf: eng. e (-ellum), 4la (-ellam), elts bezw. ?s (be, 
tyla, belts bezw. l%s)\ sui'S. T (-ellum), -««7a (ellam), -idlts (-ellos) 
(bi, bidla, bidlts). 

e. Stalla geht mit dem eng. in Bezug auf die Behandlung 
des e in offener Silbe, indem dieses wie dort zu di wird (sdira 
= *seram, o. eng. auch s%'ra\ dann satt oder sdi = sitim). Das 
o. halbst, hat <>i bezw. eh (s&ra aber seht — sitim), das surs. 
# (s4it\ vor r aber e (sera); das schams. hat e, das u. berg. c 
(schams. sera, set; u. berg. sera, sei), das o. berg. ei (seira, seit). 

e in geschlossener Silbe bleibt als e im stall, und berg., 
die umliegenden Dialekte haben e. 

*. Im stall, wie in den meisten Dialekten bleibt / in 
offener und geschlossener Silbe unberührt. Der Wandel von 
i zu e ist bedingt (cf. dico > dei, farinam > frena). Das o. eng. 
und das o. halbst, haben das i gebrochen und den zweiten 
Bestandteil konsonantiert (cf. vekf, aber vvirP, ferner dnrmekr, 
viitytkrr, Gärtner § 43). 
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p. Die Ergebnisse des g in offener Silbe sind für die 
raet, Dialekte ö, o, ö, g, dann $u, gk und 6u. Den Monoph- 
thongen wie Stalla weisen die westlichen Dialekte und der 
untere Teil des Engadin auf, den Diphthongen, oder dessen Zer- 
störung durch Konsonantierung des unbetonten Bestandteils, 
das o. eng. und der obere Teil des u. eng. (cf. Gärtner § 200, 
cor und rota). 

In geschlossener Silbe bleibt g in allen raet. Dialekten 
als g, oder wird gedehnt zu (J. 

g + tt. Wie bei e + u, so ist auch bei g + w, ausser im 
surs., die Diphthongierung durch «-Einfluss nicht regelmässig 
durchgeführt (cf. p. 18 N. 1). 

g + Palatal hat stall, ü, eng. und berg. ce, o. halbst, und 
schams. /, surs. i bezw. e ergeben (cf. § 46); es steht demnach 
das stall, mit seinem //-Resultat innerhalb der raet. Mundarten 
einzig da. 

o. In offener Silbe zeigt o im o. halbst, und o. eng. den 
Diphthongen (o. halbst, gura — horam, aber floh- — florem 
durch Konsonantierung des unbetonten Bestandteils, ebenso 
o. eng. ügra = horam, flulr). Die übrigen raet. Dialekte 
haben wie das stall, ü bezw. u als Endresultat. 

o vor Konsonantengruppen wird im stall., im eng. und 
surs. zu uv diphthongiert {fuvrtya, surs. auch füirku = furcam). 
Das o. halbst, weist wie das schams. den Monophthongen auf 
(fürt X a). 

u entwickelt sich in den raet. Dialekten zu ii oder weiter 
zu ?. Dem w- Gebiet gehören an: das eng., das berg. und das 
stall., dem t- Gebiet: die westraetischen Mundarten. 

Mannigfaltig sind die Weiterentwickelungen, die diesem ü 
und i zu Teil werden können. Im o. halbst, erfährt dieses 
sekundäre i dieselbe Entwickelung wie primäres (cf. p. 20 N.); 
im o. eng. wird dieses ü gebrochen und entwickelt sich weiter 
zu ük (dükr = durum). Vor palatalisiertem n wird das ü in 
Stalla zu (r (td'üa lunam). im o. halbst, und schams. das 
i zu c (tefta) herabgestimmt. Im eng. und surs. hält sich ü 
bezw. i vor dem dental gebliebenen n: eng. tihia; suis. Uhu. 

au. Bei der ««-Frage unterscheiden wir innerhalb der 
raet. Mundarten vier verschiedene Gebiete: 
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1. au (sowohl primäres wie sekundäres) hat sich erhalten. 

2. au geht in ö über, oder entwickelt sich weiter über $u 
zu e. 

3. au ergiebt ö, ö oder ä (a) durch Reduktion des Diph- 
thongen auf den betonten Vokal. 

4. au wandelt stets zu r» bezw. o. 

Das erste Gebiet umfasst das suis, (dur — aurum, dul 
alt um fem. au fr«, hinidu — cantatum); das zweite das u. berg. 
(ör, — ?ura - auram — e//, kantf); das dritte das stall., das 
Marmorerische und das o. berg. (stall, ör, Pt über at, hantt über 
hmtd, cf. § 63; marmorerisch ör, at, hantd; o. berg. gr, alt, 
kantd); das vierte das o. halbst., das o. eng. und das schams. 
(o. halbst, und o. eng. ör, öt, lunto; schams. ör, olt, hinto). — 
Im u. eng. treffen wir sämtliche oben erwähnten Resultate 
an, so neben o, a auch du und e (cf. Gärtner § 200. altus). 

II. Konsonanten. 

Als typische Ent Wickelungen in der Konsonantengeschichte 
mögen diejenigen des c vor a im Anlaut, des et und des nach- 
tonigen n hier erwähnt werden. 

1. c vor a. Wir unterscheiden innerhalb der raet. Dia- 
lekte drei Gebiete. Auf dem einen Gebiet wird c vor a stets 
palatalisiert, auf dem anderen bleibt c velar, auf dem dritten 
wird c je nach der Stellung, ob vor betontem oder unbetontem, 
ob vor freiem oder gedecktem a stehend, teils palatalisiert, 
teils nicht. 

Dem ersten Gebiet gehört an das eng. 

Beispiele: t-yßza (casam), tyamigza (camisia), tyavdl (caballum), 
ferner tydUa (*captia), tydmhra (cam(e)ram), tyardytr 
(*carricare), tyaldye'r (*calceariu) (Schuster); 1 

dem zweiten Gebiet das surs.-) 



1 ) Hier sind mir o. eng. Beispiele angeführt; der in Frage kommende 
Laut bleibt sich in allen eng. Mundarten gleich. 

2 ) Das surs. kennt nur vereinzelte Fälle von Palatalisierung des c 
vor a im Anlaut. Mir bekannt sind: tyitlyd (cacare) (3. pers. sing, t/ddya); 
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Beispiele: keim, kamtza, kavdt, kdtsa. knmhra, kargd, kildye. 

Das dritte Gebiet umfasst die zwischen dem ersten und 
zweiten Gebiet liegenden Dialekte, das schams., das o. halbst, 
und das stall. 

Beispiele: schams. ty/a; o. halbst, tya\ schams. tyamiza; o. halbst. 
tyameiza; ferner schams. und o. halbst, tyavdl, tyymbra, 
aber kardydir (3. pers. sing, tydrdya), kaldyfr; stall. 
ty/za, lyamiza, tyavdl, aber kdtsa, kdmbra, kardyör 
(3. pers. sing, ktrdya), kaUhßr. 

Was das berg. anbelangt , so gehört das u. berg. zum k- 
Gebiet, das o. berg. teils zum k-, teils zum ty- Gebiet, indem 
dort c vor freiem betonten a palatalisiert wird, et o. berg. 
tyj:za (casam), ty^vra (capram) neben kavdl, kamtza. 

2. -ct. Die Resultate sind: ty, tt und tt. Dem ty- Gebiet 
gehört das o. halbst., das surs. und das berg. an (leiy lectum, 
ffity r= factum), dem tf- Gebiet das eng. (let, fat), dem /«-Ge- 
biet das schams. (litt, fats). Das stall, zeigt neben ty auch 
und bildet somit den Übergang von den westraetischen Mund- 
arten zu den eng. (cf. § 103). 

3. Nachtoniges n. a) Nach velaren Vokalen (et § 90) 
zeigt das stall, wie das o. halbst, und schams. ?/. Maninil, 
panem, fontanam, bonum lauten in den genannten Dialekten: 
mar}, parj, funtdija, buy. Das o. eng. hat das n in m über- 
gehen lassen, daher mrm, p*;m, funtrma, bum, Im surs. bleibt 
das n unberührt: m(un, pfun, funthma, bun. 

b) Nach palatalen Vokalen hat n im stall., o. halbst., 
schams. und o. eng. ü ergeben, so lautet minat, plenum, vinum 
in diesen Dialekten mdüa (o. eng. mdiiia), platt (o. eng. pidin), 
ven (o. eng. viü). Das surs. behält auch hier das n intakt: 
pUin, mtina, vin. 

Über den stallisch -bergellischen Laut ts (&) und (s) 
et § 2, 2. 



t/amin (cf. Körting, Nr. 1538) = Kamin: t/aminada = Speisekammer, 
dann t/dun bezw. t/eun (canem) und t/du (capnt bezw. *capnm). Den 
letzteren zur Seite steht aber ein kona (*can|a) und ein A-aic (cf. kau — 
kdza — Hausherr: kau -Udya — Alpenhüttenmeister: kuviiy (caput vici) 
= Dorfmeister). 
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III. Formenlehre. 

Im Kapitel Formenlehre ist als etwas spezifisch Stallisches 
zu erwähnen der Gebrauch von ego und tu als Nominativ und 
Akkusativ (cf. § 131), dann der Gebrauch der 2. Pers. plur. an 
Stelle der 1. (cf. § 142, b). 

§ 149. Über Abweichungen des „Biviano" von Lanz und 
der gesprochenen Mundart cf. Anmerkung §§ 3, 81, 131. 132, 
133, 134, 135, 144. 
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Wortregister. 



Das Wortregister enthält die in der vorangehenden Arbeit behandelten 
Wörter. In Bezug auf die Einteilung merke man »ich folgendes: dy, dz, 
dz kommt nach d: l nach l: n, t t nach ?j; //, tu, ts nach t; s, * nach s; 
z, £ nach r : fr nach o: ii nach u. 



[a]biddik, [a]biddiga Enkel, Ei 

abiter wohnen. 

adtena immer. 

dia (unb. a) ich. 

dila Adler. 

dint in. 

al Art. der: Pron. er, ihn, es. 

alf weiss. 

nlp Alp. 

am mir, mich. 

amtr lieben. 

amer bitter. 

amie'vtl freundlich. 

amik Freund. 

an davon. 

anavdnt vorwärts. 

dnda Tante. 

andüa wo. 

dndyel Engel. 

andzol Zicklein. 

aneel Ring. 

anfiern Hölle. 

angöha Angst. 

anyuUr stehlen. 



A. 

ankuntrtr begegnen. 
ansdmtt zusammen. 
antür ganz, 
i antrer eintreten. 
antiiern herum, ungefähr. 
antupfr begegnen. 
dntsa Ose. 
anviern Winter. 
aijk[a\ noch. 
ardyicnt Silber. 
dria s. era. 

armdinta kollekt. = Vieh. 
as sich, man, euch, nns. 
dsta langer Stiel. 
astet Sommer. 
atdn Herbst. 
-ate pejor. Suffix. 
[a]vdir haben. 
avdnt vor. 
avantstr vorrücken. 
avdna Haber. 
avunda genug. 
avril April. 
ahtia Essig. 
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babüt]8 Almen. 
badü Schaufel. 
balkütj Fensterladen. 
bau gut. 
bas tief, niedrig. 
baStütj Stock. 
batadyer taufen. 
bäter schlagen. 
bave'der Trinker. 
bazüdya Kirche. 
bazdbn Bedürfnis. 
brel schön. 
bfrba Bart. 
bfvir trinken. 



ddiut Zahn, Finger. 
darvir, derver öffnen. 
daxkörer reden. 
davcnt fort. 
davös hinten. 
der gehen. 
di Tag. 
dia Gott. 
didvel Teufel. 
dies Rücken. 
dteh zehn. 

dißndPr verteidigen. 
dir sagen. 
dabei doppelt. 
dödas zwölf. 
don Schaden. 
dona Frau. 
drety Recht. 
drumble'r zählen. 
düäs zwei. 
dübi Zweifel. 
«ZuZtlr Schmerz. 
[djnltser heben. 
dumandfr fragen. 
dumdij morgen. 
dumendya Sonntag. 
dumesHk zahm. 
dundzeäa Jungfrau. 
dun f'tt'K'j Talent. 



K. 

bie&tya kollekt. = Vieh. 

bihi Nordwind. 

blastame'r fluchen. 

bla&tema Beschimpfung. 

bler viel. 

büf Ochs. 

böka Mund. 

6wj Bad. 

brat» Arm. 

6ucr«a Beutel. 

fru/^r stürmen. 
! bumblity Nabel. 

buTitr netzen. 
, bui} gut. 

D. 

durniir schlafen. 

dutx süss. 

duva l»anbe. 

durair Pflicht. 

(für hart, 
j dürer dauern. 
: dyanter zu Mittag speisen. 

dyeHt Gast. 

dyenitürs Eltern. 

dyidya Geige. 

dyo schon. 

dyuf Joch. 

dyuvantüra Jugend. 
: dyu\v]('n jung. 

dyüdä* Richter. 

dyiidia Jude. 

dyüditfti Verstand, 
gerecht. 

dyüty Spiel. 

dyüvdya Donnerstag. 

dyüvler jauchzen. 

dzieva nachher. 

dialMa Frost. 

(Haler gefrieren. 

dzalüra Frost. 

dsaner Januar. 

dzanüi, dzanüi Knie. 

(Herrn Keim. 

diieti Rückenkorh. 
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e, ed und. 
el er, ila sie. 
|ra, dria Luft. 
$rba Gras, 
eser sein, 
saner. 



fadta Mühe, 
/am Hunger. 
famel Knecht. 
famila Familie. 
fanfMra Fenster. 
fan Heu. 

farmtr befestigen. 
fdtia Gesicht. 
fdtsil leicht. 
fateül Schnupftuch. 
fe Treue. 
ftl Galle. 
rflda Falte. 
ffrmna Weih. 
fender spalten. 
fen Zweck, Ende. 
fer thun. 
fßta Fest. 

falsch. 
ßvra Fieber. 
/Wia Schnalle, 
/"ßra Macht. 
fd Faden. 
filünt8 Spinner. 



galdida Saugkübel für Kälber. 

gal&ia Henne. 

gat Katze. 

glatt Eis. 

glonda Drüse. 

yrc Dank. 

jgfrö/* schwer. 

griä grau. 

Griftty Bündner. 

gront gross. 
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E. 

fSfer fremd. 
ft hoch, 
^er anderer. 
$va Wasser. 
ezdimpel Beispiel. 
6z%n Esel. 

F. 

ß Sohn. 
/iMto Patenkind. 
jidma Flamme. 
flf Atem. 
flür Blume. 
font Grund. 
fprtsa Kraft. 
fosa Grab. 
frdit kalt. 
frtna Mehl, 
/rer Bruder, 
/re^x frisch, kühl. 
front Stirn, 
/in** Frucht. 
füertna Form. 
füert%a Gabel. 
fudyir fliehen. 
funtätja Brunnen, 
i furmta Ameise. 
furtdbua Glück. 
fül Blatt. 
füm Bauch. 
füt/ Feuer. 



0. 

$rp» dick. 
guardir schauen. 
guddir gemessen. 
gudantr verdienen. 
guddn Verdienst. 
gtälp Fuchs. 
gufra Krieg. 
gutt Wald. 
gula Kehle. 
gust Geschmack. 

5 
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I. 

i ich, sie (plur.), es. importdntm Wichtigkeit. 

icr gestern. inütä unnütz. 

iert Garten. ir gehen. 



kaddna Kette. 

kaldyer Schuster. 

kaltsfr Schuh. 

kalüra Hitze. 

kdma Bein. 

kambi&r wechseln. 

kdmbra Zimmer, Kammer. 

kandya Lumpengesindel. 

kanä Kanal. 

kant Gesang. 

kantfr singen. 

kapir verstehen. 

kfir Wagen. 

kardyer laden. 

ka&tier strafen. 

ka&töva Kastanie. 

kaUr finden. 

katif böse. 

kdtsa Jagd. 

kaUadur Jäger. 

katttr jagen. 

kavalier Leiter, Ritter. 

kahül Käse. 

k'trdya Ladung, Fuder. 

kerna Fleisch. 

k$sa Sache. 

ket warm. 

kkuds Hose. 

klamtr rufen. 

klaradüra Heustull. 

klef Schlüssel. 

kUr hell, klar. 

ko hier. 

ködäS Buch. 

kyisa, hßa Schenkel. 

kppa Krug. 

kür Herz. 

körer laufen. 



K. 

körf Rabe. 

korp Körper. 

körn Horn, 
i kfßta Rippe. 
I kötsen rot. 

krdi[e]r glauben. 

kraper verenden. 

kreier wachsen. 

kribel Sieb. 

krQi Kreuz. 

kua Schwanz. 

kudl welcher. 

kurilty't irgend einer. 

kudnt wieviel. 

kuattr zudecken. 

kudter vier. 

kuü jener. 

ktä\m\jtn\ Berg. 

ktielp Schlag, Schutts. 

kuers Lauf. 

frutrJ kurz. 

kirnt vierter. 

i kuiet still. 

i 

kuinduH fünfzehn. 

kuist dieser. 
I kultfel Messer. 
I ktüür Farbe. 

kumandSr befehlen. 

kumdtn Gemeinde. 

kumpanta Gesellschaft. 

kumprtr kaufen. 

kumpöti- Gefährte. 

kun mit. 

kunfasir beichten. 
kunfurUr trösten. 
kunfäs verwirrt, 
i kunsdl Rat. 
kuntdint zufrieden. 
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kunö&er keimen. 
hmvenevel vorteilhaft. 
kur&lya Lederriemen. 
kuriüs merkwürdig. 



kuHnünts Koch. 
Jcünt Schwager. 
küneda Schwägerin. 



la Art. die; Pron. sie. 
Idir. vuläir wollen. 
lamanUr klagen. 
lantsül Leintuch. 
lau Holz. 
larja Wolle. 

lardyer loslassen, lockern. 

Uirgäsa Weite. 

later lassen. 

lat/ Milch. 

Uder Dieb. 

tif leicht. 

l\rma Thräne. 

lert/ breit. 

let/ See. 

levra Hase. 

liadüra Verband. 

luim Band. 



L. 



Udycr lesen. 
lienU weit. 
Uma Feile. 
lingudtx Sprache. 
linürna Laterne. 
lit/ Bett. 
lit/er lecken. 
lu dort. 
luder loben. 
luf Wolf, 
laug. 

luvardi Wochentag. 
luvrfr arbeiten. 
lüt/ Ort. 
Mijga Zunge. 
Jfcf Leute. 
Idcita Mond. 
Jttt Licht. 



madür reif. 

madürdr reifen. 

mai nie. 

jM«is Monat. 

»/m'tza Tisch. 

malatia Krankheit. 

maner führen. 

manfra Handarbeit. 

mandycr essen. 

mantsdbTta Lüge. 

wirt»/ Hand. 

maijktr fehlen. 

maridör heiraten. 

marü8 Liebster. 

marvela Wunder. 

matt/el männlich. 

mat t mdta Knabe, Mädchen. 

mazüra Mass. 

masdüra Gemisch. 



M. 

medem gleich. 

meger mager. 

mi'l Übel, schlecht, Honig. 

mender schlechter. 

mp'da Dreck. 

mrrts März. 

meter setzen. 

nifis Mittel, halb. 

mia (unb. mi) mein, meine. 

mia gar nicht. 

miela Brosame. 

müer besser. 

mili tausend. 

mint/a jedes, jede. 

mintyjkn jeder. 

miseela Kinnlade. 
; mitet Hälfte, 
j mont Welt. 
I mort Tod. 

5* 
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morlel sterblich. 
mövZr bewegen. 
müeM/a Fliege. 
mulinir Müller. 
mumdint Augenblick. 
munäida Münze. 



muntoTia Gebirge. 
murir sterben. 
müder ändern. 
mür Mauer, Maus. 
müt stumm. 



nadyün niemand, keiner. 

nagtr verneinen. 

nagöt nichts. 

ndir schwarz. 

näif Schnee. 

natura Natur. 

natürÜ natürlich. 

natürelmdint[er] natürlich. 

nfetsa Nichte. 

nef Neffe. 

n$rf Nerv. 

nes Nase. 

niUola Haselnuss. 

no her. 



nobel nobel. 
noetz Nacht. 
nöf neu. 
nom Name. 
mos unser. 
nptsa Hochzeit. 
növa Nachricht. 
novitet Neuheit. 
numner nennen. 
nü8, nuzetets wir. 
nui\r Nussbaum. 
nüt nackt, 
Trir kommen. 



0. 



o oder. 
$&% acht. 
ö/Ei. 

okaiiütj Gelegenheit. 
otn Mann. 
on Jahr. 
önda Welle. 



or\a] dranssen. 
ör Gold. 
'orma Seele. 
08 Bein. 
ots heute. 
övra Werk, 
oe« ein. 



P. 



padren Taufpate. 

padyer zahlen. 

pagdrj Heide. 

pdir Birne. 

jMiua Wage, Gewicht. 

pdya Stroh. 

paydi8 Land. 

payvla, nir am p. ins Wochenbett 

kommen. 
panser denken. 
pati Brot. 



pardint verwandt, 
por^ Wand. 
parevla Fabel. 
part-/e warum. 
parvis Paradies. 
pasdr vorbeigehen. 
pa$anter füttern. 
pd&hita Ostern. 
paikide'r weiden. 
paM% Weidegras. 
pat Vertrag. 
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patrutj Herr, Patron. 
pe plnr. pdis Fuss. 
p^k wenig. 
p?r Paar. 
pfrt Teil. 
pe& Fisch. 
p& Friede. 
pftter Alphirt. 
ptver Pfeifer. 
piel Haar (von Tieren). 
pivölts Tännchen. 
pis schlechter. 
plagtr winden. 
pldnta Pflanze. 
plan voll. 
jilatj langsam. 
plaidir Freude. 
pUdya Wunde. 
plet Wort. 
plom Blei. 
plö[v]er regnen. 
plce, pü mehr. 
plüma Feder. 
plüvdya Regen. 
pom Apfel. 



pon Tuch. 
po«i Brücke. 
p\irta Thür. 
i>j>rJ/ Schwein. 
poüta Post. 

arm. 
//Aza Pause. 
pralantfr darbieten. 
prf Wiese. 
pridya Predigt. 
ptievel Gefahr. 

probabilmdint[er] wahrscheinlich. 

profönt tief. 

prufiUr benutzen. 

prumäer versprechen. 

prüs fromm. 

pruver versuchen. 

prüm erster. 

puddir mögen. 

pfölvür Pulver. 

pun Faust. 

purtfr tragen. 

pusir ruhen. 

püläS Floh. 



R. 



rdbia Wut. 

ragorddntsa Erinnerung. 
räk heiser. 
ram Kupfer. 
ras'pönder antworten. 
raSpfäta Antwort. 
raMdr bleiben. 
ra&teel Rechen. 
rabitj Recht, Grund. 



re'ba Ware. 
rer selten. 
riva Ufer. 
rivir ankommen. 
röda Rad. 
römper brechen. 
röza Rose. 
ruetta Ruine. 



8ad?ela Eimer. 
mdyür sicher. 
säida Seide. 
sdif Talg, Zaun. 
sdimper immer. 
sdintsa ohne. 



s. 

sdira Abend. 
sdit Durst. 
saJMr tanzen. 
salvddik wild. 
salüitrir blitzen, 
i saltmits Tänzer. 



Digitized by Google 



70 



salir springen. 

sdnda Samstag. 

sandä Gesundheit 

san^tb; örtkter links. 

sant heilig. 

santir hören. 

sarj gesund. 

satjk Blut. 

sardn hell. 

8avdir wissen. 

savrer, separer trennen. 

savüi) Seife. 

s^et sieben. 

segönt zweite, gemäss. 

sei Salz. 

sem Same. 

semplit'/ einfach. 

sen Zeichen. 

sener Herrgott. 

separer s. savrer. 

sprp Schlange. 

servir dienen. 

set% trocken. 

sia (nnb. si) sein, ihr. 

simpel einfach. 

sintir Heer. 

sis sechs. 

söptya Stuhl. 

«ora Schwester. 

sot unten. 

sofif, schmal. 

sotsietet Gesellschaft. 

soe, scen auf. 

8Üa Seil. 

sw&t£ oft. 

stiert taub. 

su/te'r blasen. 

s»tfar Gang. 

süma nur. 

sumiler gleichen. 

sune'der, sunadur Spiclinaun. 

suwc'r spielen. 

sutare'r beerdigen. 

suve'nt[er] oft. 

srt&k Pfriemen. 



stiel Sonne, 
stier schwitzen. 
sihndyt'r träumen. 
sümi Traum. 

sür, siira Schwiegervater, Schwieger- 
mutter. 
sür Beil, sicher. 
*e ja. 
$>i wenu. 
$/»iüi Affe, 
srtr/er pfeifen. 
Söivi Pfiff. 
nfender aufschlitzen. 
lA/rtiu Klingel. 
skola Schule. 
skr leer schreiben. 
skua Besen. 

skwidrer viereckig behauen. 
skue'r kehren. 
Hier Keller. 
sleet schlecht. 
ineMer s. sanester. 
spdiza Speise, 
i spea Ähre. 
speda Schwert. 
kperdntsa Hoffnung. 
6pes oft. 
kpit/ir warten. 

&pü8, spüza Bräutigam, Braut. 
stdila Stern. 
skdtjkel müde. 
tfer stehen, bleiben. 
sttrntr streuen. 
Ues selbst. 
; s'til s. xotil. 
strea Hexe. 
Strela Striegel. 
xtudir müssen. 
stmMer drücken. 
ttüf satt. 
6tü[v]a Stube. 
tt/avtr ausgraben. 
styela Treppe. 
kl/ür dunkel. 
Hi-eUr erwachen. 
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T. 



tdimp Zeit. 
tditnpel Tempel. 
taisunts Weber. 
taW schneiden. 
tamdir fürchten. 
tdndyer reichen. 
tant viel. 

tardn Erdboden, schneefrei. 

taldir schweigen. 

tsl, tal solcher. 

tema Angst. 

teiier halten. 

tera Erde. 

tfrt spät. 

tkta Kopf. 

tety Dach. 

Uvla Tafel. 

tia (nnb. ti) dein, deine. 

tievi lau. 

timüt] Deichsel. 

tnr Stier. 

tot ganz, alles. 

Ue du. 

truis drei. 

tramUr, trambUr zittern. 

trenta dreissig. 

trzr ziehen. 

tr?8 durch. 

trist traurig. 

trittäsa Traurigkeit. 

trur t Donner. 

trutje'r donnern. 

tuner tönen. 



tut} Ton. 
tyamila Hemd. 
t/at] Hund. 
tyavdl Pferd. 
tyavti Haar. 
tyave'r graben. 
tye was. 

tyenden was für einer. 
t/er lieb, teuer. 
tydvra Ziege. 
tyeza Haus. 
tyeza-füty Küche. 
tyi wer, was, dass. 
tyimintda Vorratskamim 
tyipj-el Hut. 
tyirölts Käsemilben. 
tyiil GesKss. 
tyür Rindshaut. 
tyiira Sorge. 
tseder nachgeben. 
tsufttr blasen. 
tmTui Abendesseu. 
tsdira Gesicht. 
tsendra Asche. 
tsenty fünf. 
tsetj gel Fels vors pru ng. 
tserf Hirsch. 
tserty/r suchen. 
tsiel Himmel. 

i 

t stent hundert. 
Uinta Gurt. 
tsütser sangen. 



üindyir salben. 
üerden Ordnung. 
uil Stall. 
unfdnt Kind. 
uniün Eintracht. 
uniir Ehre. 
unure'vel ehrenhaft. 
üijgla Nagel. 
ura Stunde. 



urtta, urfa Ohr. 
urient Osten. 
ustarta Wirtschaft. 
ustier Wirt. 
uütiner trotzen. 
utseel Vogel, 
i üli Öl. 
ül Auge. 
ilteda Blick. 
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ündäi elf. 
ü$ Thüre. 



ütx Salbe, 
j üva Tranbe. 



V. 



vadttt Kalb. 
vdinter Bauch. 
väint% zwanzig. 
vdir, avdir haben. 
vdir sehen. 
vdka Kuh. 
val Thal, Tobel. 
vaUda Thalschaft. 
vantrü Wade. 
varöM Wahrheit. 
vargöt etwas. 
va&fela Geschirr. 
vafttir kleiden. 
vai&i Nachbar. 
via Weg. 

vßf vfeva Witwer, Witwe. 
vSder alt, Glasscheibe. 
vtnder verkaufen. 



venderdt Freitag. 
ven Wein. 
vert grün. 
vijfdi Reise. 
vif lebendig. 
vil alt. 

vündtjka Dorf. 
vita Leben. 
vitsi Laster. 
viver leben. 
vo8, vösa euer, euere. 
vota Mal. 
Vuklena Veltliu. 
.vuldir s. Idir. 
vü8. vuzften ihr. 
vütt Stimme. 
vüt leer. 
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Vita. 



Ich, ,J. P. Candrian wurde am 5. November 1871 zu Zillis, 
Kt. Graubünden, geboren und besuchte zunächst dort, später 
in Firnis, wohin mein Vater als Pfarrer berufen worden 
war, die Primarschule. Im Herbst 1886 trat ich als Real- 
schüler in die 2. Klasse der Kantonsschule in Ohm* ein. Im 
Sommer 1889 verliess ich die Kantonsschule und zog zur 
weiteren Ausbildung in ein Institut nach der französischen 
Schweiz. Dort gewann ich für die romanischen Sprachen 
lebhaftes Interesse, das dann durch einen weiteren Aufenthalt 
auf romanischem Boden, in Italien, noch erhöht wurde und in 
mir den Kntschluss zur Keife brachte, mich dem Studium der 
romanischen Sprachen zu widmen. Im Herbst 1802 wurde ich 
an der Universität in Zürich immatrikuliert. Dort studierte 
ich sechs Seinester, deren erste zwei von den übrigen durch 
vier Genfer -Semester getrennt wurden. Im Sommer 1897 
verliess ich, nachdem ich von Herrn Prof. Dr. J. Ulrich 
das Dissertationsthema erhalten hatte, für zwei Jahre die 
Universität, um die dem raetischen Gebiet entnommene Arbeit 
an Ort und Stelle zum Abschluss zu bringen. Im Herbst 1899 
kehrte ich wieder nach Zürich zurück und besuchte dort das 
romanische Seminar. Mit dem aufrichtigsten Dank nenne ich 
meine hochverehrten Lehrer , die Herren Proff. Dr. H. Morf, 
Dr. J. Ulrich und Dr. E. Muret in Genf. 
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Berichtigungen. 



§ 2,4 kuater statt hinter: p. 3, X. 1 pesta naira statt pcrta naiva. 
§ 13 tyavaldU statt kavaläts; p. 13, X. 1 -ü* (bezw. -us) —a — cus 
statt nur -os — a — as. 

§ 38 ezäimpvl statt esäimpel. 

§ 62 baztä, baztnts, bazints statt &a«d>r< etc. 

§ 85 H (si) = wenn, 3e (sie) statt «i (sie) etc. 
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